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27. October. 


g Inſertionsgebühr für den Raum einer vier 
die Adminiſtration des Blattes. (Ring⸗Platz, Nr. 368. 


Zuſendungen werden franco erbeten. 


Iz bringen, fo ſehen wir darin keineswegs eine Gleich⸗ 


giltigkeit gegen das evidente Recht vor dem Auslande, 
ſondern nur eine Frage der Opportunität. — — Die 
Geſtaltung der europäiſchen Allianzen und diplomati⸗ 


Auntlicher Theil. 


N. 31780. Kundmachung. 

Die nach Grobla (Bochniaer Kreiſes) eingeſchulten 
Gemeinden Grobla, Swiniaröw und Trawniki haben 
erklärt, die bisherige in 169 fl. 23 kr. CM. beſtehende 
Dotation an der Trivialſchule in Grobla bis zum 
Betrage von 200 fl. CM., ſomit um 30 fl. 37 kr. 
EM. erhöhen, ferner zur Beheizung der Schule, für 
welchen Zweck von der Kameralherrſchaft Niepolomice 
jährlich 5 Klafter weiches Holz verabfolgt werden, noch 
eine Klafter alljährlich beiſtellen zu wollen. | 

Dieſes gemeinnützige Streben zur Förderung der 
Volksbildung wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Von der k. k. Landesregierung. 
Krakau, am 10. October 1857. 


si vis pacem para 
z ee 4 eee e 
1 1 il. un ha reitig ſeine gewichtigen Be⸗ 
Nichtamtlicher Chei denken in dem Momente, wo die große und Haffende 
Krakau, 27. Detober. Frage im Orient ernſter als je eine Entſcheidung for⸗ 
Die Nachricht des „Nord“, wonach die Höfe von] dert und der Proteſt der Türkei möglicher Weiſe Europa 
Berlin und Wien die Verpflichtung übernommen haben abermals in zwei Lager theilt, mit einer zweiten Anz 
ſollten, die holſteiniſche Angelegenheit für jetzt nicht an] gelegenheit von nicht minderer Tragweite vorzutreten. 
den deutſchen Bund zu bringen, wird jetzt von einem] Vor drei Jahren war der Zeitpunct da, wo beide Fra⸗ 
Berliner Corr. deſſelben Blattes dementirt. Eine ſolche gen zum Vortheile Deutſchlands ſich hätten gemeinſam 
Verpflichtung, ſchreibt derſelbe, eriftirt nicht, und man behandeln laſſen, nun aber, wo es nicht geſchehen und 
begreift nicht, daß zwei Großmächte fo ihr unbedingtes der Connex zwiſchen beiden nerfäunit: und aufgehoben 
Recht, ihre eigenen Sachen zu betreiben, aufgeben und worden iſt, mag wohl die Vorſicht es gebieten, eine 
in Bezug hierauf Verpflichtungen gegen andere Mächte nach der andern vortreten zu laſſen“. 
übernehmen könnten, denen dieſe Angelegenheiten fremd Der Köln. Ztg. wird indeffen aus Wien als zuver⸗ 
find, Die beiden Cabinette haben ſich auch unter ein⸗läſſig gemeldet, daß ſich Oeſterreich im Vereine mit 
ander nicht verpflichtet; denn kurze Zeit nach der Abs] Preußen definitiv an den deutſchen Bund wenden 
reiſe des Grafen Buol nach Karlsbad hat Preußen werde, wenn in kürzeſter Friſt nicht eine klare Antwort 
an Oeſterreich erklärt, daß der Moment ihm über dieſe Frage vom däniſchen Cabinet erfolgt ſei. 
günſtig ſcheine, um den Bundestag in den erſten Ein Berliner Correſpondent der „H. Börſenhalle“ 
Tagen nach deſſen Wiederzuſammentritt mit der An⸗ſbeſtätigt, daß wiederum Verhandlungen zwiſchen Defter- 
gelegenheit zu befchäftigen. Oeſterreich hat auf dieſe reich und Preußen über die deutſch⸗däniſche Frage im 
Note noch nicht geantwortet; aber wenn es lange Gange ſind. Auch jetzt wieder ſoll es ſich um einen 
zögert, ſo wird Preußen allein handeln. Ich en gemeinſchaftlichen Schritt der beiden Mächte handeln, 
weiter und fage: ohne die bedauernswerthe Krankheit um von Dänemark eine unzweideutige Erklärung über 
unſeres Königs hätte Hr. v. Bismard-Schönhaufen [die Art und Weiſe der beabſichtigten Abhülfe der Be⸗ 
ſchon feine Inſtructionen, und wenn der König im ſſchwerden der Herzogthümer zu erlangen; auch jetzt 
Stande wäre, ſich mit Staatsgeſchäften abzugeben, ſoſ wieder wird die Anfegung eines Termins für die Ant⸗ 
würde er noch heute die Anweiſung erhalten, Preußens wort des Kopenhagener Cabinettes und die eventuelle 
Antrag dem Bundestage in Frankfurt vorzulegen.] Vorbringung der Sache beim Bundestage in Ausſicht 
Dieſe Nachricht mag gegründet fein bis auf jenes, geſtellt. N a N 
was von Oeſterreichs Bedenken geſagt iſt. Indeſſen Die Berliner Börſezeitung will bereits Andeutun⸗ 
dürfte der nachſtehende Artikel der „Oſtd. P.“ über gen über die Inhalt der Circularnote des Däniſchen 
die Anſichten Oeſterreichs in dieſer Frage Aufſchluß][Cabinets über die Herzogthümerfrage geben 
geben. „Die Sache der Herzogthümer“, ſchreibt] können. Dieſelbe, ſagt das erwähnte Blatt, beweiſt, 
die „Oſtd. Post“, iſt eine rein deutſche Angelegenheit dag man in Kopenhagen noch immer nicht zu der Er⸗ 
und nicht Oeſterreich und Preußen ſind berufen, ſie kenntniß ſeines Unrechts gelangt iſt. Statt wirkliche 
vor den Bund zu bringen, ſondern jedem deutſchen Conceſſionen zu machen, hat es das Däniſche Cabinet 
Bundesſtaat ſteht das Recht zu, durch einen bezüglichen] vorgezogen, die ganze Schuld der Nichtbeilegung des 
Antrag die Competenz des Bundes dafür in Bewe- Streites auf die Holſteiniſche Ständeverſammlung zu 
gung zu ſetzen. Wenn Oeſterreich und Preußen — fſchieben, die fo verblendet geweſen ſei, den vorgelegten 
und beide ſtehen thatſächlich in dieſer Frage auf einer] Entwurf der Spezialverfaſſung nicht anzunehmen und 
Linie — den gegenwärtigen Augenblick nicht für geeig⸗ ebenſowenig Vorſchläge über eine Aenderung der Ge⸗ 
net halten mögen, die Angelegenheit mit aller Entfhie: ſammtſtaatsverfaſſung zu machen. Schließlich erklärt 
denheit in den Vordergrund der europäiſchen Fragen! das Dänifche Cabinet für den einzig möglichen Auss 


tenden im anmuthigen Handgemenge, in zierlichen Ver⸗ 
ſchlingungen und folgſam gehorchten die Pferde dem 
leiſeſten Druck. Stets an den äußerſten Rand der 
Bahn ſich zu halten, war die Trägerin der Roſe be⸗ 
dacht, weil ſie ſo wenigſtens eine Seite frei hatte, 


Feuilleton. 


Aus dem Badeleben. 


und immer wieder war ihr das gelungen. Aber plötz⸗ 
(Bortjegung.) lich ſah fie ſich abgedrängt von der Barriere und in 
3. Ein Räthſel. der Mitte ihrer beiden Feindinen. Sie ließ den 


Plötzlich ſchwieg die Muſik. In die Bahn trat] Hengſt ausſtreichen, jene blieben zur Seite und kaum 
Signor Vandoni, das Haupt der Geſellſchaft, in rother] noch vermochte ſie durch geſchmeidige Biegungen unter 
goldglänzender Stallmeifteruniform und nach einer] den räuberiſchen Händen ihren Schatz zu wahren. Da 

erbeugung gegen die Zuſchauerräume kündigte er an: wandte ſie auf einmal das Roß in die Bahn hinein, 
„Jeu de la rose, ausgeführt von den Damen Madame gerade auf die Barriere ſtürmte ſie zu, die andern ne⸗ 
Vandoni, Mesdemoiſelles Roſalie und Clemence.“ ben ihr in Siegesgewißheit, weil dort kein Ausweichen 

Er zog ſich zurück, das Thor offen laſſend. Auf's] mehr möglich ſchien. Allein im geſtreckteſten Laufe pa⸗ 
neue begann der Mazurek und hereinbrauste auf ſchwar⸗rirte plötzlich die Italienerin den Hengſt und ließ ihn 
zem andaluſiſchem Hengſt Signora Vandoni, eine feu⸗ wenden auf der Stelle, daß die blanken Eifen der Vor⸗ 
rige Italienerin, in reicher polniſcher Tracht. Auf ihrer] derhufe hoch in der Luft glänzten; und während nun 
rechten Schulter war eine rothe Roſe befeſtigt. Kurz] rechts und links die Gegnerinnen vorwärts ſchoſſen, 
hinter ihr folgten geſtreckten Laufs ihre beiden Verfol⸗ flog fie mit langer Langade über das Eingangsthor 
gerinnen, ebenfalls als Polinen gekleidet. Das Spiel] und flüchtete ihre gerettete Roſe in den ſichern Hafen. 
verlangte, daß ſie der Roſe ſich zu bemächtigen ſuchen] Lachend folgten die andern zwei, denn die Beſiegten 
mußten. . 

Kräftig und gewandt tummelten alle drei ihre vor⸗ Siegerin. 
trefflich gerittenen Roſſe; aber der Geſchicklichkeit deret, ) | | 
welche den Preis des Kampfes rauben wollten, be⸗“„Ich finde auch, daß dieſe Darftellung immer eine der 
gegnete eine größere Geſchicklichkeit der Beſitzerin. Her⸗Thübſcheſten bleibt,“ erwiederte Hartwig. 
über und hinüber bogen ſich die Leiber der drei Strei⸗ freilich viel Grazie in der Ausführung.“ 


begleitete der Jubel des Beifalls nicht minder als die Gegen die Zuſchauer ſich verbeugend, gewahrte er auf 
„Das war ein reizendes Spiel,“ ſagte Lily. — ſon ſtutzte einen Augenblick, dann ging er raſch auff an 


„Sie bedingt Hartwig war eben fo ſchnell aufgeſprungen und an N . 
— „und es! die Barriere getreten; er eilte, jenem einige Worte] fuhr indeß, zu Rüſtow gewendet, fort: „Der Tiſch 


Der ſpaniſch⸗mexikaniſche Conflict harrt 
noch immer feiner Erledigung. Der merikaniſche Be: 
vollmächtigte, der noch in Paris verweilt, erwartet neue 
Inſtructionen ſeiner Regierung hinſichtlich der von den 
Weſtmächten angebotenen Vermittlung. 


J. Wien, 25. Oktober. (Aus der Geſchäfts⸗ 
welt. Börfenwohe Arrangement. Ueber⸗ 
ſiedelung der Induſtrie. Handelsakademie.) 
N „Nach Regen folgt Sonnenſchein,“ heißt es im Sprich⸗ 
die (kürzlich mitgetheilten) Aeußerungen Sir Henry] worte und das iſt auch unfere Hoffnung für die Zu⸗ 
Bulwer's in Jaſſy ganz unzweideutig gegen dieſ kunft unſeres Handels. Noch iſt das Gewitter nicht 
Union der Donau⸗Fürſtenthümer, als eine] ganz vorübergezogen, noch iſt die Luft ſchwül und dick 
durchaus unzuläſſige Beeinträchtigung der Integrität | und ſtimmt die Menſchen trüb und düſter. Der Haupt⸗ 
der Türkei. 28 ſturm ſcheint ausgetobt zu haben und ſchon zeigen ſich 

Der „Nord“ bringt wieder eine Trauerbotſchaft für am Horizonte lichte Stellen, welche eine freundliche 
die Union: auch Sardinien ſei von der Union abge- Ausſicht auf die Zukunft zulaſſen. Der ſtürmiſchen 
fallen. Ueberhaupt geſteht der „Nord“, daß in den zweiten Woche des Monats Oktober find nun mehrere 
jüngſten Tagen ein umſchlag (revirement) in den verhältnißmäßig ruhigere Tage gefolgt und man hat 
Angelegenheiten der Donaufürſtenthümer ſtattgefunden allen Grund zu erwarten, daß die Haupt⸗Calamität in 
habe. Die Independance Belge fingt Lobpſalmen auff unſerem Geſchäftsleben vorüber iſt. Schon lauten die 
die Divans in Bukareſt und Jaſſy und verſichert, fie] Nachrichten aus den wichtigſten Handelsplätzen des 
hätten durch ihre Berathungen (von denen wir noch] Continents beruhigender und die aufgeregte Stimmung 
gar nichts wiſſen!) gezeigt, daß fie reif wären für das in Wien hat einer ruhi en, zuwartenden Haltung Platz 
Selfgovernment. N gemacht. Auch die Boͤrſe iſt geſetzter und gefaßter ge⸗ 

Blahowich, der in Wien anweſende Secretär des] worden und trotzdem, daß im Laufe der vergangenen 
Fürſten Damlo ſoll den Auftrag haben, über die letz- Woche neuerliche Disconto⸗Erhöhungen aus London und 
ten Vorgänge in Montenegro in Bezug auf die Paris bekannt geworden, find die Courſe im Verlaufe 
Nahia Vaſojevic Aufklärungen zu geben. der Woche nur wenig gewichen und ſtanden geſtern 

Die ſogenannte neapolitaniſche Frage, ſeit faſt ebenfo, wie am letzten Tage der Vorwoche, ja bei 
mehreren Monaten ſelig entſchlafen, macht wieder von einzelnen beliebten Papieren iſt ſogar eine kleine Beſ⸗ 
ſich ſprechen: der beſte Beweis, wie ſehr es uns aber=| ferung bemerkbar. 
mals an wichtigen politiſchen Tagesneuigkeiten gebricht. Aus den Provinzen lauten die Berichte über den 
Wie noch erinnerlich, wurde ſchon vor der Stuttgarter Geſchäftsgang eben nicht ungünſtig. Mit Ausnahme 
Zuſammenkunft als eines ihrer voraus ſichtlichen Re- der Zahlungseinſtellung des Hauſes Balabis in Mai⸗ 
ſultate die Anbahnung einer Verſtändigung zwiſchen] land, hört man auch aus Italien von keinem Unfall 
Paris und Neapel bezeichnet. Jetzt wird behauptet, daß in der Geſchäftswelt und die Fama, welche vor einigen 
Alexander II. Fürſprache in dieſer Angelegenheit nicht[ Tagen eine ganze Reihe von Fallimenten aus Italien 
erfolglos geweſen und daß General Guyon, Comman⸗ meldete, iſt glücklicherweiſe dementirt worden. 
dant unſerer römiſchen Beſatzung, der ſeit einigen Ta— Was das Arrangement der Firma Boscowitz und 
gen in Neapel weilt, mit der Wiederanknüpfung oder | Comp. anlangt, ſo wird dieſelbe jetzt mit Hilfe der 
wenigſtens mit den Vorbereitungen zur Wiederan⸗ | Grebitanftalt wohl zu aller Welt Zufriedenheit zu 
knüpfung der diplomatiſchen Beziehungen beauftragt Stande kommen. Nachdem einer der von den Gredito- 
ſei. Den Skeptikern, die ſich darüber wundern, dap|ren gewählten Vertrauensmänner im Verein mit einem 
die Initiative von Frankreich ausgehen ſolle, wird ent-] Beamten der Creditanſtalt in Peſth von dem Status 
gegnet, daß die erften Anträge vor mehreren Monaten] genau Einſicht genommen, ſteht jetzt dem Arrangement, 
vom Grafen von Syrakus (Bruder Ferdinand's II.)] bei welchem ſich die Grediten alt nicht geringe Ver⸗ 
hier gemacht, aber als unannehmbar nicht beantwortet dienſte um Handel und Induſtrie erwirbt, kein Hinder⸗ 
worden; es handle ſich alſo jetzt nur darum, auf jene niß mehr entgegen. 

Anträge inſoweit einzugeben, daß man fie zum Aus:] Ich mache Sie auf den Vortrag des hieſigen Sei⸗ 
gangspuncte eines Vergleichsverſuches nehme. Mehr) denfabrikanten Reckenſchuß aufmerkſam, welchen der⸗ 
ſoll Alexander II. für ſeinen neapolitaniſchen Freund] ſelbe in der vorgeſtrigen Wochenverſammlung des Ge⸗ 
nicht verlangt und das ſoll ihm Napoleon III. nicht] werbevereins gehalten und der als der Ausdruck der 
haben abſchlagen können. So wenigſtens lauten heute Meinung unſerer induſtriellen Welt nicht ohne Bedeu: 
die Gerüchte über die jedenfalls auffällige Reiſe des] tung iſt. Herr Reckenſchuß ſprach nämlich die Anſicht 
Generals Guyon; ob ſie morgen noch dieſelben ſind, aus, daß es für viele Induſtriezweige, insbeſondere 
wagen wir nicht vorauszuſagen. für diejenigen, bei welchen die Arbeitslöhne eine be⸗ 

Nach den neueſten Nachrichten aus Conſtantinopel] deutende Rolle ſpielen, ſehr vortheilhaft wäre, wenn 
beharrt das ottomaniſche Cabinet bei der Reclamationfſſie ihren jetzigen Aufenthalt in der Reſidenz mit dem 
der Inſel Périm, deren Zurückgabe es fordert, ohne Aufenthalt in irgend einer gewerblichen Provinz ver⸗ 
von einer Geld-Entſchädigung hören zu wollen. taufchen, wenn fie aus Wien in die Provinzen über⸗ 


iſt doch auch ein Gedanke darin!“ ſetzte Frau von zuzuflüſtern, während er ihm die Hand ſchüttelte. — 
Alfeld hinzu. — „Ich hätte aber mehr Kunſtreiten „Gut, ſehr gut!“ erwiederte dieſer und ſie unterhiel⸗ 
ſehen mögen,“ meinte die nicht mehr ſchüchterne Laly.] ten ſich nun in engliſcher Sprache. 

Indeß wandte ſich Alfeld zu Rüſtow. „Wie fan⸗ Unterdeſſen war ein elegantes Gig in die Bahn ge⸗ 
den Sie den andaluſiſchen Rappen?“ . „Ich möchte rollt, beſpannt mit einem tüchtigen normaniſchen Pferde, 
ihn wohl haben,“ erwiederte jener. „Es iſt viel Race welches Signor Vandoni, als Engländer gekleidet, 
darin; der ſtarke aufrechte Hals, die dicken Mähnen, lenkte und die Räder im Sande eine 8 beſchreiben ließ. 
die langen Ohren — alles normal!“ — „und doch,“ Maſter Thompſon forderte ihn auf, Platz zu machen, 
fiel ‚Hartwig ein, „im Ganzen wieder das Berberblut weil gegenwärtig er hier zu thun habe; als aber der 
unverkennbar.“ — „Gewiß,“ verſetzte Rüſtowv. „Aber] Engländer deſſen nicht achtete, erfaßte er eine Stange 
da werden wir Schöneres zu ſehen bekommen, wenn] an der Rückſeite des Wagens und brachte denſelben 
erſt Victoire ihren Araber bringt.“ 2 durch kräftigen Ruck zu Stehen. Fruchtlos arbeitete 

Signor Vandoni erſchien wieder und verkündigte, die Peitſche, umſonſt bemühte ſich das Pferd, vom 
daß Maſter Tompſon die Ehre haben werde, einige, Flecke zu kommen, der Athlet hielt feſt und ſtand in 
noch nicht geſehene athletiſche und magiſche Stücke vor⸗ den Boden gewurzelt, wiewohl ohne ſichtbare Anſtren⸗ 
zuführen. Ihm folgten vier Stallknechte, welche einen] gung. Noch einmal erſuchte er den Engländer, das 
ziemlich großen unbedeckten Tiſch mit zwei brennenden] Feld zu räumen, und als dieſer eigenfinnig blieb, zog 
Kerzen und verſchiedenem Apparat in der Mitte derer das Gig mit dem Fahrenden und das widerſtrebende 
Bahn aufſtellten. Gleich darauf trat Maſter Thomp⸗ Pferd unter lautem Beifall rückwärts aus der Bahn. 
ſon ein. Er trug einen kurzen eng anſchließenden Rock „Sehr gewohnlich!“ ſagte der Graf nachlaͤſſig und 
von ſchwarzem Sammt, welcher an den Schultern aus⸗ ziemlich laut. — „Sie müſſen viel Gutes geſehen ha⸗ 
gezackt war und die beiden kräftigen Arme frei ließ.] ben,“ erwiederte Rüſtow. „Mir it dieſes hübſche 
Stück bisher noch nicht vorgekommen.“ 

Während dem war der zurückkehrende Thompſon 
Hartwig heran getreten und hatte ihn leiſe gefragt: 
„Heißt der Herr —“ er deutete mit den Augen hin 
— „etwa Graf Landau? — jener bejahte und der Graf 


weg, daß die Holſteiner ihre Forderungen dem Reichs⸗ 
rathe der Monarchie, der zu dieſem Zwecke für den 
Januar einberufen ſei, vortrügen. Da die Dänen in 
dem Reichsrathe in der überwiegenden Majorität ſind 
und ſich ſchwerlich freiwillig entschließen werden, zu 
Gunſten der nicht Däniſchen Landestheile auf dies 
Uebergewicht zu verzichten, ſo liegt es auf der Hand, 
daß das Auskunftsmittel des Dänifchen Miniſteriums 
nichts als ein neues Mittel, Zeit zu gewinnen iſt. 
Der miniſterielle Globe erklärt ſich mit Bezug auf 


einmal ganz in feiner Nähe Hartwig. Maſter Thomp⸗ 


ihn zu und rief: „Aber ſeh' ich denn recht —?“ — 


fiedeln würden. Eine ſolche Ueberſiedelung würde dem 
Fabrikanten, ſowie dem Arbeiter und der ganzen In⸗ 
duſtrie große Vortheile bringen. Dem Fabrikanten, 
weil er nicht ſo hohe Arbeitslöhne bezahlen müßte, 
wie in Wien, dem Arbeiter, weil er billiger und be⸗ 
guemer leben könnte. Warum fol z. B. die Seiden⸗ 
induſtrie, welche in den letzten Jahren in Wien zu 
ſiechen beginnt, nicht in irgend einer gewerblichen Ge⸗ 
gend Böhmens, Mährens und Schleſiens, wo der 
lleberſchuß der Weber-Bevölkerung ſich ſehr gerne und 
ſehr gut zur Arbeit verwenden ließe, regenerirt werden 
können? Die Koſten der Ueberſiedlung würden dur 
wohlfeileres Material und wohlfeilere Arbeit bald her⸗ 
eingebracht fein. Der Vorſchlag iſt von keiner gerin⸗ 
gen Bedeutung; diejenigen Fabrikanten, welche bereits 
von Wien in die Provinzen übergefiedelt find, befin⸗ 
den ſich ganz wohl bei dieſer Veränderung; möglich 
daß dieſelben in der nächſten Zeit unter unſeren In⸗ 
duſtriellen zahlreiche Nachahmer finden. - 

Ich kann Ihnen heute die erfreuliche Mittheilung 


machen, daß das baldige Zuſammenkommen der Han⸗ 3 


delsakademie in Wien nunmehr geſichert iſt. Wie ich 
aus verläßlicher Quelle erfahre, hat das h. Miniſte⸗ 
rium den veränderten Statuten bereits die Genehmi⸗ 
gung ertheilt und es ſteht nunmehr dem fofortigen 
Inslebentreten dieſes für Handel und Induſtrie fo 
wichtigen Inſtitutes nichts mehr im Wege. 


Deſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 21. October. Die telegraphiſch aus St. 


Petersburg gemeldete Nachricht, daß nur die drei Ha 


Magne dem Kaifer die Nachricht 
des Bank⸗Disconto's mitgetheilt haben, 
Unzufriedenheit auf eine ſehr heftige Weiſe ausgeſpro⸗ 
chen haben. Herr Germiny wurde ſofort nach Com⸗ 
piegne beſchieden. us der Provinz wird fortwährend 
gegen die Maßregel geklagt, und die Bank dürfte ſich 


genöthigt ſehen, den Zwangs⸗Cours zu verlangen, um wir Sr. königl. Hoheit die Verantwort 
den Disconto wieder herabſetzen zu können. ZwiſchenVerſicherung überlaſſen, gehen wir zu dem 
ouliſſe iſt wieder eine Verſöh⸗ ment, das ſich auf die Frage: 


der Polizei und der 


nung eingetreten. Herr Pietri hat den Speculanten bezieht, l 
ch erlaubt, ſich vor und nach der Börſe auf dem Bör⸗ Königreiches war ſehr ſoldatiſch, ſehr verſtändlich 


die 


kreiſen für die Recrutirung Propa 
Sodann meinte der Oberbefehlshaber, 


Indien dürfe als überſtanden angeſehen werden. Indem 


ob Rache, 


über. Die Auslaſſung des erſten Militärs 


Marguerite verbringen. — Als die Hrn. Fould und ſpiel von ſolchen glänzenden Werbe⸗Reſultaten darbiete.] ſollten, fie zu ihren Geſellſchaften einzuladen, kann es 
von der Erhöhung Das fo gerühmte 
fol diefer ſeine Relief durch die Aufforderung, ; ; 
Anweſende richtete, doch ja in ihren ſpeciellen Wirkungs⸗ ßig genoſſenen Branntwein, 
anda zu machen. durchaus nicht verſchmähen. 
die Kriſis in doch iſt Thee, den ſie bei jeder Mahlzeit und zu allen 
werden. Indem Tageszeiten ohne Milch zu 
lichkeit für dieſe und Süßigkeiten genießen ße nicht. Acht der Haupt⸗ 
Haupt⸗Mo⸗] mitglieder des Geſandtſchafts⸗Perſonals ſpeiſen zuſam⸗ 
ob Milde, men; die übrigen, mit Ausnahme der Dienerſchaft, ha⸗ 
des] ben ihren beſonderen Tiſch und legen die größte Ehr⸗ 
und erbietung an den Tag, ſo oft ſie ihre acht Vorgeſetz⸗ 


Reſultat erhält übrigens erſt ſein nichts ſchaden zu erfahren, daß ſie Wildpret, Geflügel, 
der Prinz an alle Schweinefleiſch und ſtark gepfefferten Reis, fo wie mä⸗ 


Wein, Champagner und Ale 
Ihr Lieblingsgetränk je⸗ 


ſich nehmen. Backwerk 


ſenplatz zu verſammeln. — Am 18. fand in Nogent⸗ ſehr — hart: „Keine ungeſetzliche Milde, Gerechtigkeit, ten anreden. Sie ſind körperlich ſehr ſauber und ba— 


le⸗Rotron die 5 
Sebaſtopol gefallenen franzöſiſchen Generals Saint⸗ 


Pol ſtatt. 


Geſandtſchaft in Paris, der den General in der Krim 


gekannt hatte, wohnte dieſer Feierlichkeit bei. Bei dem 
Bankette, das zur Feier des Tages ſtattfand, war 
wieder einmal von der engliſchen Allianz die Rede. 
wei Toaſte dieſer Art wurden ausgebracht. — Zur 
Ueberbringung der indiſchen Poſten hat die engliſche 
Regierung auf den franzöſiſchen Bahnen von Marſeille 
nach Paris einen beſonderen Dienſt organiſiren laſſen, 
deſſen Geſchwindigkeit jene des Expreß⸗Trains weit 
übertrifft. Der Jug hält nur an, um Waſſer einzu⸗ 
nehmen, und legt mehr als 13 Lieues per Stunde 
zurück. In Paris werden die Depeſchen ſofort auf 
die Nordbahn gebracht, und ein zu Boulogne immer 
bereit ſtehender Dampfer transportirt ſie in wenigen 
Stunden nach London. Dieſer ſehr koſtſpielige „Winds⸗ 
braut⸗Zug“ ſauſt vier Mal pro Monat durch Lyon 


fen von Anapa, Suchumkale und Redutkale an der und ſoll fortgeſetzt werden, fo lange die Sachlage in 


aſiatiſchen Küſte, europäiſchen Handelsſchiffen, und 
zwar nur mit ruſſiſchen Paßviſas verſehenen, geöffne 
ſein werden, ſoll, wie die A. A. Z. meldet, bereits An⸗ 
laß zu einer Beſprechung zwiſchen Baron Budberg 
und Frhrn. v. Werner gegeben haben, in welcher der 
letztere dem ruſſiſchen Geſandten fein Befremden hierüber 
nicht verhehlen konnte, und denſelben auf die Beſtim⸗ 
mungen des Pariſer Vertrags über den freien Handel 
im ſchwarzen Meere aufmerkſam machte. Es dürfte 
nicht zu zweifeln ſein, daß von hier unſerer Geſandt⸗ 
ſchaft in St. Petersburg durch eine Depeſche die Art. 
11 und 12 des Pariſer Vertrags zur ferneren Dar⸗ 
nachachtung in dieſer Angelegenheit in Erinnerung ges 
bracht werden. Das Ereigniß des Tages in engeren 
politiſchen Kreiſen iſt eine kürzlich gedruckte Broſchüre, 
als deren Verfaſſer ein hochgeſtellter öſterreichiſcher 
Würdenträger bezeichnet wird. Der Inhalt dieſes nicht 
für den Buchhandel beſtimmten Schriftchens iſt den 
gegenwärtigen ungariſchen Zuſtänden gewidmet, welche 
dem Verfaſſer, im Vergleich mit den früheren, als 
äußerſt zufriedenſtellend erſcheinen. Derſelbe begründet 
ſeine Anſicht durch die in dieſem Königreich neu ein⸗ 
geführte juridiſche und politiſche Organiſation, durch 
die Vermehrung und Erleichterung der Communica⸗ 
tionsmittel, durch die Hebung der materiellen Intereſſen 


im Allgemeinen, und durch den Abſchluß des Concor⸗ 
dats, als einen Haupthebel der moraliſchen und reli⸗ 
giöſen Intereſſen. Dieſe Broſchüre iſt bis jetzt nur 
in den Händen einiger der höchſten Staatsbeamten 
und Diplomaten, und wird nicht verfehlen, falls ſie 
in die Oeffentlichkeit gelangt, in allen Kreiſen das 
größte Aufſehen zu erregen. 

Die Betriebsdirection der ſüdlichen Staatsbahn iſt 
angewieſen, längs der ganzen Bahn, wo es thunlich, 
Maulbeerbäume anzupflanzen. 

Frankreich. 

Paris, 23. Oct. Die beabſichtigte Reiſe des 
Kaiſers nach Marſeille, welche nach neulichen Mitthei⸗ 
lungen aus Paris erſt im Frühjahre ſtattfinden ſollte, 
ſcheint nicht ſo lange hinausgeſchoben zu ſein, wenig⸗ 
ſtens wird aus Algier vom 20. d. gemeldet, daß die 
dortige Handelskammer bereits eine Deputation ernannt 
habe, um den Kaiſer bei ſeinem Eintreffen in Mar⸗ 
jeille zu beglückwünſchen. Das Hauptmotiv der Ab⸗ 
ſendung der Deputation dürfte die Förderung der Anz 
lage des Eiſenbahn⸗Netzes in Algerien ſein, welches in 
den jüngſten Berathungen der Handelskammer als 
dringendes Bedürfniß bezeichnet worden iſt. — Vor 
der Abreiſe des Marſchalls Randon hat der Kaiſer 
über das Schickſal der arabiſchen Bureaur in Algier 
entſchieden, und zwar in dem Sinne der in dieſem 


Blatte ſeiner Zeit mitgetheilten Modificationen. Doineau Recrutirung vortrefflich 
wird feine Strafe lebenslänglicher Haft auf der Inſel' cherte, 


dort hat nan ſeine verborgenen Schieber und Klap⸗ 
pen.“ — m 1 uns beweiſen wollen,“ verſetzte 
Rüſtow, daß, after Thompſon kein wahrhaftiger 
Zauberer if, ich man als Brennmaterial verwenden 
follte, jo bin ich im voraus mit Ihnen einverſtanden.“ 

Thompſon hatte einige Schritte in die Bahn ges 
macht. Jetzt blieb er ſtehen und ſagte mit artiger Be⸗ 
ſcheidenheit: „Darf ich wohl bitten, daß einer der ver⸗ 
ehrten Herrn meinen Tiſch vorher in Augenſchein neh⸗ 
men möchte? Der Her; raf Landau hätte vielleicht 
die Güte?“ — „O ja,“ ſagte dieſer und trat in die 
Bahn. Thompfon fuhr fort: „Wenn Sie ſich mei⸗ 
ner Lichter bedienen wollten, ſo ſtehen dieſelben zu 
Dienſten.“ 

Landau ergriff die beiden Lene Kaum aber 
hatte er fie in den Händen, als er zan unter ſelt⸗ 
ſamen Gebärden in der Luft herum fu 5 ſich ver⸗ 
geblich bemühte, ſie fortzuſchleudern. Der. Magier, 
welcher ſich abgewendet hatte, um auf dem per etwas 
zu ordnen, ſchien erſt durch das allgemeine Gelächter 
aufmerkſam zu werden. Er blickte raſch um um Die 
„Ach, ich bitte taufendmal um Entſchuldigung! ieſe 
widerſpänſtigen Leuchter haben mich ſchon me 
Verlegenheit gebracht.“ Damit nahm er ihm 
ter rubig aus der Hand und fuhr fort: „Aber mein 
Tiſch ſteht mit Vergnügen für jede Unterſuchung zu 
Dienſten.“ — Landau antwortete nicht, ſondern kehrte, 
von einer zußerſt heitern Stimmung der Zuſchauer bes 


hrmals in 
die Leuch⸗ 


Indien fo gefährlich iſt. — Der General d'Orgoni iſt 
geſtern (Donnerſtag) auf ſeiner Reiſe nach Rom in 
Lyon angekommen. Der Zweck der Miſſion deſſelben 
beſteht darin, dem Papſte im Namen des Kaiſers von 
Birma anzukündigen, daß die katholiſchen Miſſionen 
nicht allein geduldet, ſondern ſogar ermuthigt und be⸗ 
fördert werden ſollen. Man erfährt ferner, daß in 
Birma auf Rechnung des Kaiſers Schulen errichtet 
worden find, in denen europäiſche Profeſſoren angeſtellt 
werden ſollen. Derſelbe will ferner ein katholiſches 
Hoſpital und mehrere katholiſche Kirchen bauen laſſen. 

Das Votum der moldo⸗walachiſchen Divans ſoll 
in Paris ungünſtig aufgenommen worden ſein. 
iſt der Anſicht, daß die Rumänen ihre Sache durch 
ihre übermäßigen Forderungen ſelbſt verdürben und 
Frankreich äußerſt große Verlegenheiten bereiteten. 
Daß Oeſterreich und England die Pforte in ihrem 
Widerſtande gegen die Union auf das entſchiedenſte 
und bis zum Ende zu unterſtützen geſonnen ſind, hält 
man dort um ſo ausgemachter, als das Wiedereintre⸗ 
ten Reſchid Paſcha's in das türkiſche Miniſterium als 
Großvezier bereits officiell früher gemeldet worden iſt. 
Das Univers veröffentlicht einen Brief des Bi⸗ 
ſchofs von Straßburg an die Geiſtlichen ſeiner 
Dio ceſe, worin derſelbe fie auffordert, mit aller Macht 
der proteſtantiſchen Bücher⸗ Propaganda ent⸗ 
gegenzuwirken. Nach der Anſicht des geiſtlichen Herrn 
iſt von dem Proteſtantismus ein Verführungsplan im 
großartigſten Maßſtabe organiſirt worden, der die Ten⸗ 
denz hat, „das Gift der abſcheulichſten Druckſchriften 
in den Familien zu verbreiten.“ 


Großbritannien. 


Die Londoner Blätter zanken um das Fell des 
Bären, hinſichtlich des nach der Wiedereroberung von 
Indien einzuhaltenden Verfahrens. Die „Times“ pre⸗ 
digt: Rache! der „Globe“ ruft: Milde! Clarendon, 
der Patron des letzteren Blattes, verdient für dieſe 
Art, wie er dem bluttriefenden letzten Artikel der „Ti⸗ 
mes“ entgegentreten läßt, Achtung und Anerkennung. 

Man kann behaupten, daß der „Globe“ die Mei⸗ 
nung vertritt, welche in den Civil⸗ und bureaukrati⸗ 
ſchen Kreiſen des officiellen England herrſcht, während 
die „Times“ dem Gedanken die Gewalt ihres Wortes 
leiht, der die militäriſche Region belebt. Wir finden 
für dieſe Annahme einen Beleg in der Rede, die der 
Sbercommandirende des Heeres, Herzog von Cambridge, 
kürzlich gehalten hat, als er in Sheffield den Grund⸗ 
ſtein zu dem Denkmal legte, das den auf der Krim 
gefallenen Bewohnern dieſer Stadt errichtet werden 
ſoll. Zunächſt conſtatirte . koͤnigl. Hoheit, daß 
v 
daß die Geſchichte Englands kein ähnliches Bei⸗ 


leitet, grimmi 
mit den Warten empfing: „Auch 
Darſtellung iſt mir neu geweſen. 

Thompſon führte nun verſchiedene Stücke mit Kar⸗ 
ten aus, bei denen er die höchſte Gewandtheit entfaltete 


unterſtützt ward. Jetzt bra, 
voll gewöhnlicher Erde, in die er, nachdem ſie auf dem 
Tiſch ausgeſchüttet war, einen Kürbiskern ſteckte. We⸗ 
nige Augenblicke vergingen, da entwickelte ſich über der 
Erde eine kleine Pflanze; NE ſchoß raſch immer höher 
empor, trieb Blätter und Blumen und bedeckte bald 
die Hälfte des Tiſches. Der Magier trat hinzu und 
holte aus den Blättern einen mächtigen Kürbis hervor, 
125 ſich auch bei näherer Beſichtigung nicht als 
Täuſchung auswies. A: 
den 1 ausbreiten, legte den Kürbis darauf und 
bedeckte ihn mit einem gewaltigen Becher. Dieſen be⸗ 
rührte ſein Zauberſtab, der Becher hob ſich: auseinan⸗ 
der geborſten lag der Kürbis und hervor trat ein rei⸗ 
zendes Kind, als Flora gekleidet, mit glänzendem Füll⸗ 
dom im Arm, aus welchem Blumen und Sträuße den 
jubelnden Zuſchauern dargeboten wurden. N 

Wahrend Flora dieſelben vertheilte, entfernte ſich 
der Magier, Hartwig bat ihn am Ausgang, den Abend 
bei ihm zuzubringen, und er verſprach das bereitwillig. 
— „Sie ſprechen ja auch engliſch, Herr Hartwig!“ 
wandte ſich nun Frau Beckmann an dieſen. — „Auf 


feierliche Enthüllung der Statue des vor ſtrenge Gerechtigkeit!“ 


Man hamedaniſchen Bevölkerung zu 


die Butter. 
Statten gehe und verſi⸗ ihrer Speiſen gebrauchen dürfen, iſt — Schweinefette 


an ſeinen Platz zurück, wo ihn Rüſtow 
dieſe magiſch⸗mimiſche 


und von der fröhlichen Laune der Zuſchauer auf's Beſte 
brachte man ihm einen Topf 


Dann ließ er einen Teppich auf 


Es fällt uns nicht ein, 


der dunkelſten Blätter in den Jahrbüchern der 


den täglich. Ihre Zähne ſind ſchwarz in Folge des 


die Anſtifter und activen | Gebrauches der Betelnuß. Sie bringen koſtbare Ge— 


Der Oberſt Clarendon von der engliſchen Mitſchuldigen von Verbrechen und Freveln, die eines Due für die Königin Victoria mit, darunter zwei 
Ges Kronen, einen reich mit Diamaten, Rubinen und an⸗ 


ſchichte beflecken werden, in Schutz nehmen zu wollen.] deren Edelſteinen beſetzten Damenſattel, Speere mit 


Allein wir vermögen es 
lich zu halten, daß eine mit kaltem Blute an ganzen 
großen Maſſen verübte Rache die Wirkung einer „gro 
ßen moraliſchen Lection,“ geſchweige denn einer Lection 
in „Natur und Menſchlichkeit“ haben werde. Man 
wird einwenden, es ſei zu früh, um von einer allge⸗ 
meinen Amneſtie zu ſprechen. Allerdings iſt es das. 
Andererſeits iſt es aber auch nicht an der Zeit, von 
einer großartigen allgemeinen Vertilgung zu ſprechen. 

Die Times hebt es als eine erfreuliche Erſcheinung 
hervor, daß ſich in den verſchiedenen britiſchen Colo⸗ 
nien ein eben ſo großer Eifer für die Unterdrückung 
des indiſchen Aufſtandes kund gegeben habe, wie 
in England und Schottland ſelbſt. Sie weiſt in dieſer 
Hinſicht auf die aus Ceylon, aus Mauritius, nament⸗ 
lich aber aus der Cap- Colonie nach Indien erfolgten 
Truppen⸗Sendungen hin. Aus letzterer Colonie wur⸗ 
den 4 ſtarke Regimenter abgeſandt, und die Bewoh⸗ 
ner der Capſtadt und der Umgebung übernahmen es 
freudig, Garniſonsdienſte zu thun. Im weiteren Ver⸗ 
laufe ihrer Bemerkungen rühmt die Times die Ener: 
gie, welche Lord Elphinſtone bei Verwaltung der Prä⸗ 
ſidentſchaft Bombay bewieſen habe. „Wir können,“ 
ſagt ſie, „uns und unſeren Leſern nicht verhehlen, daß 
die Aufrechthaltung der Ruhe in Bombay wahrſchein⸗ 
lich mehr der Energie der Regierung, als der Treue 
der einheimiſchen Truppen oder der Loyalität der mo⸗ 
verdanken iſt. In Radſch⸗ 
wo Truppen des Heeres von Bombay in 
ziemlich bedeutender Zahl die Pflichten der bengaliſchen 
Meuterer übernommen hatten, erwieſen ſie ſich nicht 
als ſtichhaltig gegen die ſie umgebenden Lockungen und 


putana, 


wenn auch die erſten Symptome des Aufruhrs in der 


Präſidentſchaft glücklicher Weiſe erſtickt wurden und 
ſich bisher nicht wieder von Neuem gezeigt haben, ſo 
muß dieſes Ergebniß doch in hohem Grade der Raſch⸗ 
heit zugeſchrieben werden, mit welcher Verſtärkungen 
herbeigeſchafft, und der Umſicht, mit welcher ſie ver⸗ 
wandt wurden.“ 
Die franzöſiſche Preſſe, die ſich lange, oft und aus⸗ 
führlich mit dem Reiche der Birmanen und ihrem tu⸗ 
gendhaften und civiliſirten Könige beſchäftigt, berichtet 
jetzt, daß der ſogenannte General Orgoni, die Seele der 
Birmaniſchen Botſchaft, ſelbſt in den Tuilerien eine höchſt 
amicale Aufnahme fand. Dieſer Orgoni, bekanntlich ein 
Abenteurer, der bis an die goldenen Stufen eines aſia⸗ 
tiſchen Thrones gedrungen iſt, gilt für einen entſchiede⸗ 
nen Gegner der engliſchen Macht in Indien und ſoll 
ſich, obgleich man ihn officiös nach London einlud, 
hartnäckig geweigert haben, von der britiſchen Hoſpita⸗ 
lität Gebrauch zu machen. Jetzt bekommt England ſeine 
Revange. Das dem Birmanenſtaate fo nahe liegend. 
Siam, das bekanntlich zwei Könige hat, die aber 
keineswegs Zwillinge ſind, — ſendet jetzt einen könig⸗ 
lichen Prinzen und andere höchſte und hohe Perſonen 
nach England, um der Königin Victoria prachtvolle 
Geſchenke zu überreichen. Zwei derſelben ſendet der 
erſte König von Siam und den dritten der ſogenannte 
König von Siam. Der eine Geſandte iſt ein Adop⸗ 
tiwſohn des Königs, ein anderer ein Bruder des Pre⸗ 
mierminiſters. In ihrer Begleitung befinden ſich noch 
ein jüngerer Bruder und ein Sohn des Premiers, die 


nach England kommen um daſelbſt erzogen zu werden. von Suez entlegenen Entfernung erſchloſſen iſt, 
man, daß Züge 
dria abgehen und deren jeder 1000 Mann mit Waf⸗ 


Sie find Buddhiſten und genießen daher weder Rind: 
fleiſch noch Hammelfleiſch, noch Milch, Käſe und 
Das einzige Fett, welches ſie bei Zubereitung 


welche etwa Luſt haben 


zuwarten, meine gnädige Frau,“ antwortete er. — 
„Aber das hat man ja bisher noch gar nicht von Ihnen 
gehört!“ — „Mir fehlte bis jetzt die Veranlaſſung da⸗ 
zu.“ „Woher kennen Sie denn den Taſchenſpieler, 
wenn man das wiſſen darf?“ — „Es iſt gar kein Ge: 
heimniß. Maſter Thompſon beſitzt in der Phyſik und 
Chemie bedeutende Kenntniſſe, und da ich mich für 
beide Gegenſtände ebenfalls intereſſire, war er öfter fo 
freundlich, mich an ſeinen Experimenten Theil nehmen 
zu laſſen.“ . 

Inzwiſchen waren die Stallknechte abermals ein⸗ 
getreten, welche zunächſt aus der Bahn alles forträum⸗ 
ten und den Boden wieder ſorgfältig ebneten. Sie 
kehrten dann zurück mit einem mächtigen ſchwarzbraunen 
Büffelfell, welches in der Mitte der Bahn, die rauhe 
Seite nach oben, ausgebreitet ward. Es entſtand eine 
längere Pauſe der Erwartung. Das Programm ver⸗ 
kündete an dieſer Stelle das Erſcheinen Victoire's. 

Fortſetzung folgt.) 


Denjenigen Engländern jedoch, 


Vermiſchtes. 


„Der Bau der Votiv⸗Kirche ſchreitet mit ungeheurer 
Raſchheit vorwärts. Am 24. April verfloſſenen Jahres he der 
Grundſtein gelegt, in demſelben Jahre ſchon der Bau der Funda 
mente begonnen, und die Steinmetz⸗Huͤtte die erſte der Monarchie, 
dem prager Architekten und Steinmetz Kraner übergeben, der mn 
dem Architekten Ferſtel, dem Verfaſſer des Preis⸗Profecſ it 
harmoniſchem Zuſammenwirken an dem Baue felbit eum den 
Ununterbrochen waren SO bis 100 Steinmeten beſchäftigt, um 


durchaus nicht für wahrſchein⸗ goldenen Spitzen u. ſ. w. 


Doll ) Sie haben 50,000 L. in 
lich 175 ſo wie Goldbarren an Bord, ſo daß ſie reich⸗ 
hr N Geldmitteln verſehen find. Ihre Kleidung iſt 
in 4 änzend. Sie beſteht aus einer prächtigen Tunica 
Siam goldenen Gurt, den vorn eine reich mit 
Hält weg und Rubinen beſetzte Spange zuſammen⸗ 
5 0 * ten Beinkleidern und einer kleinen, gleichfalls 
bab Einige nach oben ſpitz zulaufenden Mütze. Doch 
ha 3 eh von ihnen ihr buntes orientaliſches Coſtüm 
En er 8 iat dichen Tracht vertauſcht. Die Geſichts⸗ 
ubung 155 en chineſiſchen Typus. Uebrigens hat 
die ganze Geſchichte viel Theatraliſches an ſich und be⸗ 
haupten aug II die ganze Ambaſſade ſei, wie 
jene für Louis arrangirte falſche perſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft, eine bunte, dem leichtgläubigen Publikum vor: 
geſpielte Comödie. Das ift eine alberne Idee. Wer 
möchte wohl zu behaupten wagen, daß die Königin 
Victoria ſich zu einer Täuſchung herbeilaſſen könne. 

Die „Gazette de France“ benutzt die „Siameſiſche 
Geſandtſchaft“, um, wie ſie ſo gerne thut, ihrem Un⸗ 
muth über England Luft zu machen. Man ſchreibt 
den Artikel dem bekannten Oberſt Orgoni zu. Die 
außerordentliche Siameſiſche Geſandtſchaft iſt nach ihrer 
Behauptung ganz einfach ein engliſcher Humbug! Man 
ärgerte ſich in London, daß die birmaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft, trotz der endloſen Aufforderungen Englands, es 
abgelehnt hakte, ihre Huldigungen zu Füßen der Kö⸗ 
nigin Victoria niederzulegen und um dieſe Scharte 
auszuwetzen, wollte man ihm ein Pendant geben, wel⸗ 
ches ſich, ohne Frankreichs Geſtade zu betreten, direct 
nach London verfügen mußte. Dies iſt nach poſitiven 
Nachrichten das ganze Geheimniß der außerordentlichen 
Geſandtſchaft aus Siam.“ — Dem Vorſtehenden fügt 
die Gazette de France noch einige pikante Details bei. 
Die doppelte außerordentliche Geſandtſchaft bringt der 
Königin von England prächtige Geſchenke, beſtehend 
in einer goldenen Krone und einem Frauenſattel. Die 
Krone iſt ein kleiner Reif, wie die Siameſen ſie den 
Götzenbildern in ihren Tempeln aufſetzen. Bei dieſem 
Anlaſſe hat die Krone einen ganz ſymboliſchen Cha⸗ 
rakter. Es iſt das Präludium der Krönung der Kai⸗ 
ſerin von Hindoſtan. Was den Frauenſattel betrifft, 
ſo werden deren in Siam, wo die Frauen nie reiten, 
gar keine fabricirt. Es iſt zu vermuthen, daß dieſer 
Sattel aus den Händen des geſchickteſten Fabrikanten 
Englands hervorgegangen iſt. Auch dieſes Geſchenk iſt 
ſymboliſch und zeitgemäß, denn jetzt oder nie iſt der 
Augenblick, zu Pferde zu ſteigen und wäre es auch. 
nur ein Beiſpiel für ... Die Geſandtſchaft wird frei⸗ 
gehalten, das verſtand ſich von ſelbſt. 

Der Standard bringt folgende Nachrichten aus 
Aegypten, über die Beförderung der ſich nach In= 
dien begebenden engliſchen Truppen: „Als an den 
Paſcha das Anſuchen geſtellt wurde, er möge den 
Durchmarſch von Truppen durch Aegypten geſtatten, 
drückte er ſein Bedauern aus, daß England nicht gleich 
von Anfang an den Weg über Aegypten zur Beför— 
derung von Truppen benutzt habe, da es ſeine Abſicht 
geweſen ſei, ihre Reiſe zu erleichtern, keineswegs aber, 
derſelben Hinderniſſe in den Weg zu legen. Jetzt, wo 
die Eiſenbahn durch die Wüſte dem Verkehr bis zur 
Station Nr. 72, d. h. bis zu einer etwa 23 Meilen 

glaubt 
die alle ſechs Stunden von Alexan⸗ 
fen und Gepäck befördert, die Truppen ohne Mühe 
in 12 Stunden bis nach der erwähnten Station be⸗ 
fördern können. Den Reſt des Weges können die 


harten Kalkſtein, der in der Nähe von Neue bei Wöllersdorf 
und Brunn am Steinfeld gebrochen wird a und beſſer 
tephanskirche, 1 — si Zwecke des Kir⸗ 
chenbaues zu verwenden. Etwa 60, 50 Kubikfuß wurden im 
Laufe des erſten Jahres von den Steinmeßen verwandt, die dort 
in die beſte Kunſtſchule geſchickt worden 6 Die Arbeiten wur⸗ 
den bei dem polygenen Ghorabſchluß den N und in dieſem 
Baujahr die zwölf innern Chorpfeiben vi ſch dieſelben umgebenden 
fieben Abſidial⸗Capellen und beit ren chließenden Pfeilern der 
Seitenſchiffe bis zur Höhe der ee ee beinahe vollendet, und 
es wird die Verſetzung felbit Ben doͤhe der Abſidial⸗Capellen 
für dieſes Jahr geſchloſſen Nils f an beabsichtigt, im nächſten 
Jahre die Partie des ee eiten den beſchließenden vier 
Capellen in dieſelbe Höhe, don diert ſchiffe zu bringen, im dritten 
Ser 8 im ee N in bi 
elbe Höhe zu führen, log; Jahre die ganze Kirche 
in der Höhe der Seltene eoollendet fein kbunte. a 
Ale die ee reifen DET 
Abends die Bahnſtraseiner Hin Napagedl und Hullein paffirke, 
ſprang ein 70 Mh? elle auf die Bahn, kam unter 
die Maſchine unn derer 0 ch dieſelbe zermalmt. Der Gepäck⸗ 
wagen und br 5 fein Me ggon geriethen dabei aus dem Geleiſe; 
doch erlitt b uſch eine Beſchädigung. 

In Raab wurde am 18. d. früh der allgemei tete 
einhändler M 8. d. früh der allgemein geach 
reiche Sch od el gefund arkowies in ſeinem Zimmer durch mehre 
Stiche 55 Geld abe en. Seine goldene Uhr hat man ihm ger 
laſſen, r (man ſagt 8000 fl.) ſoll geraubt fein, und 


bers charakteriſtiſch ; ! au f 
Better Herausgerifien fun daß aus feinem Geſchäfsbuch mehre 


* D 


iſt, als der Stein an der 


Die Verhandlungen des Vereins deulſcher Gerber in 
e ae re Abend nach dem Berichte 9 5 „B. und H. 3.“ 
ee 115 monie und in einiger Uneinigkeit, welche durch einen 
5 an viell ſchen Mann hervorgerufen wurde. beendigt” Sollte 
man vielticht ußland e Ned hier fingen kennen: „Wie habe 
a die Gerber gar meiſterlich gegerbi!“ 


Dannfcaften dann in ſechs Stunden zurücklegen, daf anderem Wege in die Preſſe übergangen waren: und 
zwar, daß die Israeliten jetzt die Erlaubniß erlangt 
haben, ſi“ in den Militär⸗Colonien anzuſiedeln. Die 
zweite Reform beſteht nach dem „Nord“ in der radi⸗ 
calen Umgeſtaltung der Rural = Gefeßgebung , welche 
mehr nach den Bedürfniſſen der jetzigen Zeit modifi⸗ 


aber abe gut iſt und nach dem Meere zu ſich in 
de eigender Richtung neigt. Kam ele zum Transport 
dorf affen und des Proviants find, wenn man fie 
er beſtellt, ſtets zu haben.“ 
Indi as Gerücht, daß der General- Gouverneur von 
ien, Lord Canning, denmächſt, freiwillig oder ge: 
lle gen, feine Entlaſſung einreichen werde, erhält ſich. 
N ſein wahrſcheinlicher Nachfolger wird von dem 
wr ing Star, einem Organ der Mancheſter- Partei, 
i gegenwärtige Gouverneur der Präſidentſchaft Bom⸗ 
m Lord Elphinſtone, bezeichnet. Keinenfalls jedoch 
te, falls überall jenem Gerüchte etwas Wahres 
dan Grunde liegen ſollte, vor dem Zuſammentritt des 
arlaments eine veränderte Belebung des General- 
buverneur-Poſtens von Indien erfolgen. 
Italien. 
0 Die Zuſammenkunft in Stuttgart, ſchreibt man 
Us Turin, hat hier ſtets als ein günſtiges Progno⸗ 
kan für die Unabhängigkeit Italiens gegolten. Die 
unft des Franzöſiſchen Legationsſecretärs Benedetti 
urin, ſeine lange Unterhaltung mit Cavour haben 
in diesfälligen Vermuthungen eine große Conſiſtenz 
heben. Das Gerücht von einer Veränderung der 
zelitik in Neapel findet allgemein Glauben. Die ge⸗ 
ige Energie, mit welcher das Cabinet Cavour in der 
ißelegenbeit des Cagliari reclamirt, der weniger agreſ⸗ 
N Ton der minifteriellen Blätter, wenn es ſich um 
wiel und eine Menge anderer unmerklicher Umſtände, 
In in der Politik ihren Werth haben, nähren und 
no balten dieſes Gerücht. Man weiß, daß das Mi⸗ 
ſlerium Cavour nach dem Krim⸗Feldzuge ſich zum 
kuramme des Miniſteriums Pinelli bekehrte, das in 
er Allianz mit Neapel und in einer Annäherung an 
fübland beſteht. Die geringſte liberale Veränderung 
ens der Neapolitaniſchen Politik würde ein Allianz⸗ 
jet zwiſchen Neapel und Sardinien zur Folge ha⸗ 
u und derſelbe wäre um ſo leichter auszuführen, als 
in: Neapolitanifche Thronfolger der Sohn einer Prin⸗ 
in aus dem Hauſe Savoyen iſt. Dieſe Vermu⸗ 
kungen würden, falls fie ſich bewahrheiten ſollten, 
en ungemein vorſichtige Benehmen der Regierung bei 
in künftigen Wahlen erklären. Graf Cavour bemüht 
h vor allem, ſich der Controlle der Ungeduldigen und 
0 antaſten in der Kammer zu entziehen, er hat des⸗ 
tig „len Agenten die vertrauliche Weiſung gegeben, 
note Einfluſſe in allen Fällen, wo ein Sieg des 
onprielten Candidaten nicht durchzuſetzen wäre, die 
hi nativen Candidaten und nicht, wie das früher bei 
m en Gelegenheiten geſchah, die Candidaten der Lin⸗ 
A unterſtützen. 
ie Enthüllung des Ritters de Lumley über das 
nerſprechen des ſardiniſchen Miniſteriums 
ty as neapolitaniſche, 26 neapolitaniſche und ſicili⸗ 
Flüchtlinge aus den ſardiniſchen Staaten aus- 
wiiſen, kommen den HH. Cavour und Ratazzi, 
nal die Generalwahlen für das Parlament vor der 
ie de ſtehen, ſehr ungelegen. Es leidet — was auch 
de acetta Piemonteſe und die übrige miniſterielle 
ie Ne fügen mag — nicht den geringſten Zweifel, daß 
Yun emontefifche Regierung förmlich und freiwillig der 
olitaniſchen Regierung dieſe Ausweiſung zuſagte. 
us, Geheimniß, ſchreibt man der „A. A. Z.“ aus Pie⸗ 
ern, ſcheint durch die Indiscretion eines Kanzliſten 
tn ben und zwar auf ähnliche Weiſe, wie der ge⸗ 
ih Vertrag vom 30. März zwiſchen der öſterrei⸗ 
„Den und der franzöſiſchen Regierung, und wie das 
6 Daily News zuerſt veröffentlichte Memorandum 
e rafen Rayneval ans Tageslicht kam. Hr. Lumley 
A das Läugnen unſerer Staatszeitung: audacia, 
Undo, vero oltraggio alla publica morale u. ſ. w. 
wit in Turin aber längſt daran gewöhnt alles 
" Neapel bezügliche, was in der Gazzetta Piemon⸗ 
ml leſen, gar nicht oder nur halb zu glauben. Außer: 
1 iſt der bekannte Giuſeppe Mafjari, neapolitani⸗ 
A Dlüchtling, Redacteur der piemonteſiſchen Staats: 
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N Dtinz Joinville iſt von feiner Reiſe nach der Krim 
. in Neapel eingetroffen. 


Rußland. 


ante Zurückkunft JJ. MM. des Kaiſers und der 
„ain nach Petersburg wird am 25. d. M. erwar⸗ 
ürſt Gortſchakoff iſt bereits dort eingetroffen. 
8 er „Nord“ berichtet jetzt von zwei durch ruſſiſche 
Kung eingeführte Reformen, die ſchon früher auf 
* 
N dus einer folinger Waffenfabrik ift wieder ein der berühm⸗ 
u gafenſtadt zur Ehre gereichendes hervorgegangen; es iſt 
NM für den Prinzen Albert, den Gemahl der Kaplan Dur 
I beſtimmter Ehren⸗Sabel, der durch ein kunſtvoll ausge: 
1% ‚Nählernes Gefäß die allgemeine Verwunderung erregt. 
en Nach der Lüb. Zig. hat der engliſche Eonſul Curris eine 
un ach erlaſſen, daß feine Regierung 300 Pfd. St. Be⸗ 
ns eine 8 E N 
N ie ſichere Spur des vor Kurzem in London verübten Mor- 
Op den kann, deſſen Opfer in einem Reiſeſack auf der Waa- 
nie gefunden wurde. Da man vermutbet, daß der Er⸗ 
fäſchtein Deutscher war, jo wurde jedem englicchen Conſul in 
"en and eine genaue Beſchreibung der bei der Leiche vorge⸗ 
ad, en Kleidungsſtücke zugeſandt, wodurch es vielleicht gelingen 
Wi müder die Perſönlichkeit des Unglücklichen und in Folge da⸗ 
Aunach über die Urheber dieſes grauenhaften Verbrechens Auf- 
Wh zu erhalten. c 
den Wie ein Engländer durch einen — Eſel eine Wette 
em fü hat darüber leſen wir in einem älteren Reiſebriefe aus 
ale dulſchen Badrorte: Bei einem Spaziergange im Freien 
ler 1 mir ein Engländer fn Pferde, in der rechten Hand einen 
\ hunde gend worauf ein gefülltes Weinglas ſtand. Er hatte 
eine kt Napeleenad or gewettet, eine Stunde lang zu reiten, 
1 Mg en Tropfen Wein zu verſchükten. Da er langſam ritt, 
de en eine, Menge Menſchen hinter ihm her. Er verlor die 
tt, d die Liſt ſeines Gegners. Dieſer hatte nämlich ver⸗ 
Ban N85 . mit einem dreieckigen Hute auf dem Kopfe 
ber Brille auf der Naſe plötzlich über den Weg kam. 
hlt, mußte der Reiter lachen und das Glas ſchwabbelte über. 
ane ſeinem Gegner den 
e , Wee „Die Hälfte davon gebührt Ihrem 
in du den bemerlenswerihen Erfindungen der jüngſten Zeit 


her ine Hufeiſen⸗Maſchiz ein reicher iks⸗ 
von Troh, im Staate Fa ir 22 


0 
h 


8 für Denjenigen beſtimmt, welcher durch feine Ausſagen f 


amens Henry Burden, I Wien 


cirt werden ſoll. : 


Dem „Czas“ wird aus Irkuzk geichrieben, daß 


vier Chane des mongoliſchen Volksſtammes der „Chal⸗ 
chas,“ welche das Land zwiſchen Kijachta und Majma⸗ 


czyn bis zur Wüſte Gobi bewohnen, empört über das 


Raubſyſtem der chineſiſchen Behörden, ſich Rußland 
unterwerfen wollen. 
China über die nomadiſchen Stämme an der Grenze 
Rußlands iſt fo wenig beſtimmt und ſchwach, daß we⸗ 
der Rußland noch die angeführten Chane Gewalt wer- 
den brauchen müſſen, um dieſelbe zu beſeitigen. Das 
Land, welches die vier mongoliſchen Stämme der Chal— 
has bewohnen, birgt, wie die unter Pernkin zu geo⸗ 
graphiſchen und wiſſenſchaftlichen Zwecken dorthin uns 
ternommene ruſſiſche Expedition dargethan haben ſoll, 
einen Ueberfluß an goldhaltigen Erdſchichten. Beſon⸗ 
ders fol dies in dem Fluß-Thale des Szyszki der 
Fall ſein. 

Nach einem Berichte aus Irkuzk vom 27. Auguſt 
in der „Nordiſchen Biene,“ nimmt dieſe Stadt ſchnell 
an Einwohnern und Reichthümern zu; es entſtehen dort 
fortwährend neue Handels Comptoirs, Fabriken und 
Hotels. Zu dieſem Wachsthum trug namentlich die 
Annexirung des Amur und die Einrichtung auf dem⸗ 
ſelben einer Dampfſchifffahrtsverbindung bei. Auf die⸗ 
ſer Waſſerſtraße wird der Handel immer lebhafter. 
Amerikaniſche Handelsſchiffe treffen ſchon ſeit dem Früh⸗ 
jahr dieſes Jahres in der Amur-Mündung ein und die 
Ankunft amerikaniſcher Kaufleute hat die Handelsbe⸗ 
wegung belebt und die Preiſe aller ausländiſchen Waa⸗ 
ren in Irkuzk niedriger geſtellt. Zwei ruſſiſche Poſt⸗ 
Dampfſchiffe „Lima“ und „Amur“ machen ſeit dem 
Monat Juli regelmäßige Fahrten auf dieſem Fluſſe, 
von feiner Mündung bis Ust⸗Strelocznaja (die Mün⸗ 
dung der Streloczna). Der Brief berichtet weiter, daß 
zwei neue Kreisſtädte Wierchnolenska und Balangenska 
in dieſem Jahre gegründet worden wären. 

Außerdem entnehmen wir dem „Czas“ noch Fol— 
gendes: Kiew iſt in dieſem Augenblicke ſehr belebt. 
Die Urſache davon iſt jedoch nicht allein die erwartete 
baldige Ankunft JJ. MM., ſondern es findet dort 
eine Ausſtellung der Ackerbau-Producte und der Fabri- 
cate der Gouvernements Kiew, Podolien und Wolhynien 
ſtatt. Dieſe Ausſtellung iſt von der Abtheilung für 
Ackerbau des Miniſteriums des Innern arrangirt wor: 
den. Sie wurde in Kiew zu Anfang dieſes Monats 
eröffnet und bis jetzt ſind gegen 2000 Gegenſtände 
erponirt. Dieſelben beſtehen der Mehrzahl nach i 


Landes⸗Produkten, d. h. in Roh⸗Stoffen, wie z. B.: 


Getreide, Gemüſe, Obſt, Futter-Kräuter, Heu, Holz, 
Wolle, Rindvieh, Pferde, ſo wie aus den Fabricaten, 
zu denen fie im Lande ſelbſt verarbeitet werden: Zucker, 
Tuch, dergleichen baumwollene und Leinenſtoffe, dann 
verſchiedene Gattungen von Mehl, Grütze, Stärke, 
Butter ꝛc. 

Auf der gegenwärtigen Ausſtellung zu Kiew wird 
unter dem exponirten Getreide dasjenige von den Gü⸗ 
tern der Gräfin Potocka und der Fürſten Sanguszko und 
Poniatowski für das vorzüglichſte gehalten; von Rind⸗ 
und Schwarzvieh die Exemplare aus den Gütern des 
Grafen Branicki, in Betreff der Wolle nehmen die Pro⸗ 
ben aus den Schäfereien der Großfürſtin Helena Pa- 
wlowna die erſte Stelle ein. Von Zucker zeichnet ſich 
derjenige aus den Fabriken des H. Kielc, des Grafen 
Bobrynski, H. Jachna, des Senators Funduklej, des 
Grafen Szembek aus. Unter den Woll⸗Erzeugniſſen 
und Tuchen nehmen die aus den Fabriken des Fürſten 


Sanguszko und Herrn Holowinski den erſten Rang 


ein. 


Donau⸗Fürſtenthümer. 

Die Zuſtände in den Donaufürſtenthümern werden 
als völlig anarchiſch geſchildert. Bei den zweiten Wah— 
len in der Moldau ſollen vie ſchamloſeſten Umtriebe 
ftattgefunden haben. Außer dem ehrenwerthen Mini⸗ 
ſter des Cultus in der Moldau, welcher dem Fürſten 
Kaimakam ſeine Entlaſſung eingereicht hat, ſchreibt 
man der „B. B. Ztg.“ aus Conſtantinopel, ziehen ſich 
auch alle rechtſchaffenen Leute von der Regierung zu— 
rück, ja den deutlichſten Beweis für die ungeſetzliche 
Handlungsweiſe der moldauiſchen Regierung hat un— 


erfunden hat. Der Pr. C. wird über dieſe Maſchine von zuver⸗ 
läſſiger Seite berichtet: „Die Maſchine, nimmt einen Raum von 
nicht über fünf Fuß im Quadrat ein. wiegt etwa 7000 Pfund 
und wirft die fertigen Hufeiſen mit einer Geſchwindigkeit von 
ſechszig Stück per Minute aus. Ein Mann und ein Knabe rei⸗ 
chen zur Bedienung der Maſchine hin. Man ſoll mittels dieſer 


Maſchine mit Leichtigkeit 20,000 Stück Hufeiſen in einem Tage] 


ertig machen können. Das damit hergeſtellte Fabrikat hat nach 
dem Urtheile amerikaniſcher Sachverſtändiger große Vorzüge vor 
den aus der Hand gearbeiteten Hufeiſen, namentlich den, daß die 
Stücke ſowohl in Gewicht, als in Form vollkommen gleich aus: 
allen.“ A 

f „ Aus San Antonio in Texas berichtete ein Extrablatt 
der dortigen Deutſchen Zeitung unterm 14. September über ein 
Duell, das ſehr lebhaft an die Geſchichte der Löwen erinnert, 
welche ſich einander bis auf die Wedel auffraßen. Der ehema: 
lige Congreß⸗ Repraſentant Evans tödtete den Staats-Senator 
Wigfall im Duell und ward unmittelbar darauf von deſſen Se⸗ 
cundanten niedergeſchoſſen. Darauf tödtete dieſen (Secundanten) 
der Secundant des Herrn Evans und endlich ward auch dieſer 
von einem Freunde des Hrn. Wigall getödtet. Alſo vier Todte 
als Nettoreſultat. 


Kunſt und Literatur. 


n Der bekannte Novelliſt Dr. Hermann Schiff, der durch 
Unterſtützung ſeiner zahlreichen Freunde jetzt ein ſorgenfreies 
Leben in Neumünſter (Holſtein) führt, hat ſoeben den erſten Band 
einer „Norddeutſchen Bibliothek“ (Altona, Verlagsbureau) her⸗ 


Preis der verlorenen Wette mit ausgegeben. 


In Preußen iſt die fernere Verbreitung der in London 
in ruſſiſcher Sprache erſcheinenden, von Alexander Herzen heraus- 
gegebenen Zeitſchrift „die Glocke“ verboten worden. 
[Aus der Theaterwelt.] Der Hofopernſänger Erl in 

fel. wie die „Blätter für Muſik“ melden, ſo bedeutend 


Die Autorität des Kaiſers von 


nen 


zweifelhaft der ruſſiſche Commiſſar, Herr Bazily, ge: 
liefert, indem er nicht nur an den hieſigen Geſandten, 
Herr von Boutenieff Berichte ſandte, welche die Aug: 
ſagen des ehemaligen Cultusminiſters beſtätigen, ſon⸗ 
dern ſogar offen erklärte, daß es ſich mit ſeinen Pflich⸗ 
ten als Ehrenmann nicht mehr vertrüge, an feinem Po- 
ſten zu bleiben. — Wenn dies Geſtändniß von dem 
Abgeordneten einer Macht, der von jeher die unlau⸗ 
terſten Abſichten in dieſer Angelegenheit von den mei⸗ 
ſten Seiten zugeſchrieben wurden, abgelegt wird, fo 
bedarf wohl das Verfahren der Regierung nach Wei⸗ 
ſungen und Rathſchlägen Frankreichs ꝛc. keines weite⸗ 
ren Commentars. — 

Derſelbe Correspondent meldet, daß zu dem Di- 
ner, zu welchem Herr von Thouvenel am Tage des 
Beſuches des Sultans bei Reſchid Paſcha, ſämmtliche 
türkiſche Miniſter mit oder ohne Portefeuille, ſowie 
auch einige ſeiner diplomatiſchen Collegen geladen hatte, 
blos drei Türken erſchienen. Ferner wird gemeldet, 
daß der wegen der Kanguroo-Geſchichte nach Bolo ver⸗ 
bannte Ismael Paſcha, aus ſeinem Exil zurückgerufen 
ſei, und daß ſchon nächſter Tage auch Ferhad Paſcha 
der kaiſerlichen Gnade theilhaftig werden würde. Da⸗ 
mit ſoll nämlich nichts anderes bezweckt werden, als 
die letzte Affaire der Ruſſen bei Tuaks zu paralyfiren, 


Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 

Krakau, 26. October. [Aus dem Gerichtsſaale.] Die 
Schlußverhandlung vom 19. d. M. betraf das Verbrechen der 
ſchweren körperlichen Verletzung und des Todſchlages, veruͤbt von 
einer Anzahl Landleute in Ausübung eines Aetes unerlaubter 
Selbſthilfe. Johann B. und Johann F. aus R., welche ſchon 
ſeit mehreren * in der Gemeinde R. für gefährliche Indi⸗ 
viduen gehalten, befanden ſich eben in der Erdäpfelgrube der Ma⸗ 
rie N. und im Begriff, die mit geſtohlenen Erdäpfeln gefüllten 
Säcke fortzuſchleppen, als fie von der Nachtwache betreten wurden. 

Der Aufforderung der Nachtwächter, aus dieſer Grube heraus⸗ 
zukriechen, leiſteten fte keine Folge. Erſt als ſie von den auf den 
Hilferuf der Nachtwächter herbeigekommenen Dorfbewohnern mit 
gänzlicher Verſchüttung bedroht wurden, ſahen fie ſich veranlaßt, 
die Grube zu verlaſſen. Schon während des Herauskriechens er⸗ 
hielt Johann F. einen ſo heftigen Schlag über den Kopf, daß er 
gleich zu Boden ſiel. Indeſſen kam noch der Ortsrichter und der 
Gemeindediener hinzu und es wurde beſchloſſen, die Uebelthäter 
gleich an Ort und Stelle zu beſtrafen und den Anfang mit Jo⸗ 
hann B. zu machen. 

Johann B. wurde daher niedergelegt und erhielt außer den 
vom Ortsrichter zugezählten acht Stockſtreichen, von den übrigen 


Anweſenden jo viel Schläge, Stöße und Fußtritte, daß er nicht. 


mehr eigenmächtig von der Erde aufzuſtehen im Stande war. 
Als dieß aber Adalbert B. merkte, hob er ihn von der Erde beim 
Schopfe empor, gab ihm einen Stock in die Hand und befahl 
ihm fortzugehen. Aus Vorſicht aber wurde von demſelben Adal⸗ 
bert B. Themas P. dem abgeſtraften Johann B. nachgeſchickt, 
welcher ſich überzeugen ſollte, ob derſelbe noch recht raſch nach 
Haufe gehe, denn in dieſem Falle würde, nach dem Grundſatze, 
„daß ein Dieb geſchlagen werden ſoll, fo lange er ſich nur rüh⸗ 
ren kann,“ die Fortſetzung der Strafe folgen. Indeſſen berichtete 
der zurückkehrende Thomas P., daß der Abgeſtrafte nur mit Mühe 


nach Hauſe geht. 5 

ag ano belle ben Mie Mißhanblung des Johann B. fo groß, 
daß er volle drei Monate im Krankenhauſe zu Oswigeim zus 
bringen mußte. Nun kam die Reihe an Johann F. Dieſer 
wurde, als der Gemeinde nicht zuständig, nicht mit ordentlichen 
Stockſtreichen beſtraft, ſondern jeder der Anweſenden fättigte feine 
Rache für die früher von ihm begangenen Diebſtähle auf ſeine 
eigene Rechnung, und falls einer der Verſammelten keinen Grund 
zur Rache finden konnte, mußte er dennoch „als ein friſcher“ zu⸗ 
hauen, um nicht als ein Mitſchuldiger betrachtet und ſelbſt ab⸗ 
geſtraft zu werden. Die Rachſucht erreichte hier einen ſo hohen 
Grad, daß „B. der Anſaſſe Adalbert B. den Kopf des Johann 
F. in eine Bauerngurte einwickelte und indem er dieſelbe mit 
‚feinen Füßen zuſammenhielt, er mit beiden Händen denſelben jo 
heftig und mitleidlos ſchlug, daß ſogar einige der Anweſenden. 
ihre Geſichter davon wegwendeten. 

Im Ganzen wurde Johann F. von den Anweſenden mit 
Stockſtreichen, Fauſtſchlägen, Hieben und Fußtritten ſo mißhan⸗ 
delt, daß er ſchon keinen geſunden Ort am Leibe zu haben ſchien 
und faſt entſeelt auf der Erde lag. In dieſem elenden Zuſtande 
wurde er auf freiem Felde, im Schnee liegend, ganz allein und 
hilflos verlaſſen, denn die Strafevollzieher gingen ins Wirths 
haus, um ſich von ihren Anftrengungen zu erhblen. 
Nach dieſer Strafevollziehung wurde auch ein Bote abge— 
ſchickt, der ſich überzeugen ſollte, was mit Johann F. geſchehe 
und ob er vielleicht nicht mittlerweile fortgelaufen ſei. 


Dießmal kehrte jedoch der Bote mit der traurigen N 


zurück, daß er den Johann F. in der Entfernung von 15 Sch 
ten von dem Ereeutionsplatze todt gefunden habe. 

Nun erſt kamen die Wüthenden zu ſich und fingen an zu 
berathſchlagen, wie die ganze Geſchichte zu ſchlichten ſei. Unter 
andern machte Adalbert B. den Vorſchlag, daß man den Leich⸗ 
nam des Johann F. in den Fluß Sora hineinwerfen und fo die 
Sache endigen ſolle. Dieſer Vorſchlag wurde jedoch nicht ange⸗ 
nommen. 

Bei der heute hierüber gepflogenen Schlußverhandlung wur⸗ 
den, bei dem Umſtande namentlich als die Sachverſtändigen in 
ihrem Sectionsprotokolle die Mißhandlung des Johann F. nur 
für einen relativen Grund ſeines Nodes erklärten, von den we⸗ 
gen der Theilnahme an dieſer That beſchuldigten 12 Individuen 
nur 10, nach Verhältniß ihrer größeren oder geringeren Theil⸗ 
nahme an beiden Mißhandlungen, zur Strafe des ſchweren 


er⸗ 

erkrankt ſein, daß die Aerzte an ſeinem ferneren Wirken als 
Sänger verzweifeln. N g 

Dawiſon giebt in dieſer Woche im Prager Theater zwei 

Gaſtvorſtellungen, deren eine zur Unterſtützung der Familie Luß⸗ 

berger's, die andere dem erblindeten Komifer Kaſpar in Ham⸗ 
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burg gewidmet iſt. : 

Unter den Bewerbern um das noch immer herrenloſe 
Breslauer Theater nennen die Journale auch den Dichter und 
Literarhiſtorifer Rudolph Gottſchall. 

Ein Mitglied des Coburger Theaters ſpielte in der dortigen 
Lotterie die Nummer 6500. Nach ſtattgefundener Ziehung er⸗ 
ſcheint die Gewinnliſte und der Künſtler findet in der, welche in 
ſeine Hände fällt, feine Nummer mit dem großen Looſe verzeich⸗ 
net. Sofort erhalten die ſämmtlichen ee von die⸗ 
ſem freudigen Ereigniß Kunde und eine Einladung zum Souper. 
Zuvor begibt ſich der Schauſpieler indeß zum Collecteur, um wo⸗ 
möglich ſchon einen Theil des Gewinnes einzuziehen. Der Collecteur 
ift ſehr verwundert zu hören, daß die Nummer 6500 das große Loos 
gewonnen haben ſoll, und hält dem Künſtler feine Lifte vor, nach 
welcher der Hauptgewinn auf die Nummer 6506 gefallen war. 
Dieſelbe Nummer fand ſich auch vollſtändig in allen übrigen 
Liſten vor; nur in der einzigen, welche der Schauspieler beſaß, 
war die letzte 6 nicht ganz, ausgedruckt und ſo die 0 entſtanden. 
Das Feſtmahl wurde alsbald wieder abbeſtellt. 0 

Die ungariſche Schriftſtellerin und Schauſpielerin. Frau 
Bulyovsky ſchudert im „Hölgy futar“ einen Beſuch, den fie 
während ihres letzten Aufenthaltes in Paris der hoffnungslos dar⸗ 
niederliegenden Rachel gemacht hat. Frau Bulyovsty ſand eine 
wachsbleiche Geſtalt, geſpenſterhaft abgemagert und den tempel 
des Todes im Antlitz tragend. Nur von Zeit zu Zeit drang aus 
dem mattglänzenden Auge ein Schimmer, größtentheils iſt es ge⸗ 
ſchloſſen. Die Rachel fragte, welche Aufnahme die Riſtori in 
babe gefunden und als Mt Beſucherin unter Anderem N fie 
abe keine fo vollen Häuſer gemacht wie die Fan chau⸗ 
ſpielerin, bemerkte letzte lächelnd, daß die Riſtori auch bei ihrer 


kers in der Dauer zwiſchen 6 Wochen und 1 Woche mit und 
ohne Verſchärfung verurtheilt. Marianna N. wurde wegen Man⸗ 
gel an Beweiſen losgeſprochen (8. 157 St. G.). Durch dieſes Ur⸗ 
theil fanden jedoch weder die Staatsbehörde noch die Vertheidi⸗ 
gung ſich zufriedengeſtellt und beide meldeten die Berufung an. 

In dieſen Tagen wird hier an der Stelle, auf welcher der 
Circus Renz errichtet war, das mechaniſche Muſeum des Herrn 
Georg Tietze beſtehend aus einem Wachsſiguren⸗Cabinet und einer 
großen Anzahl höchſt ſinnreich conſtruirter Automaten, eröffnet 
werden, welches nach dem uns mitgetheilten Programme zu ſchlie⸗ 
ßen vollkommen geeignet ſein dürfte, einen größeren Zuſchauer⸗ 
kreis anzuziehen. Außer den Tableaur aus der bibliſchen Welt 
und der neueren Tagesgeſchichte wird der O' Martineſche mecha⸗ 
niſche Elephant wahrſcheinlich ein ganz beſonderes Intereſſe erre⸗ 
gen. Dieſer Elephant ſoll ein wahres Muſterwerk der Mechanik 
ſowohl in Hinſicht feiner wunderbaren Zuſammenſetzung und 
ſinnreichen Ausführung als auch der künſtlichen Bearbeitung 
des Stoffes ſein. Von den anderen Gruppen führen wir hier 
unter Anderen folgende an: „Androklus mit dem Löwen in der 
Wüſte.“ Es dürfte dieſes Tableau feines poetiſchen Werthes we- 
gen, beſonders Intereſſe erregen. Ferner „Die ungetreue Favo⸗ 
ritin und des Paſcha's Rache.“ „Die ſchöne Esmeralda mit ihrer 
treuen Ziege.“ „Tod des Marſchall Lannes in der Schlacht bei 
Eßlingen.“ Indem wir uns vorläuſig auf dieſe kurze Notiz be⸗ 
ſchränken, wollen wir nur noch bemerken, daß das Muſeum des 
Herrn George Tietze ſchon in verſchiedenen größeren Städten mit 
dem größten Beifall aufgenommen worden iſt. Das Ganze be- 
ſteht aus 57 5 

* Die Lemberger Ztg. derichtet von nachfolgenden Feuers⸗ 
brünſten: Am 27. September Mittags it im Dorfe Dobro⸗ 
fin: (Aölfiewer Kreis) aus Anlaß des Tabakrauchens eines Sjäh⸗ 
rigen Unaben eine Feuersbrunſt ausgebrochen, wodurch drei 
Wohn: und 7 Wirthſchaftsgebäude ſammt den darin befindlichen 
Geräthſchaften und Getreidevorräthen gänzlich zu Grunde gingen. 

In der Nacht vom 10. — 11. September find in Srawen⸗ 
tyn und in der Nacht vom 15.—16. Sept. in Boköw (Brze⸗ 
aner Kreis) Feuersbrünſte ausgebrochen, wodurch alle Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, Getreidevorräthe und ſonſtige Effekten des Guts⸗ 
pächters in Hlawenty im Werthe von 11.802 fl., und gleichfalls 
in Boköw bei dem Gutseigenthümer im Werthe von 5613 fl. zu 
Grunde gerichtet worden find: Auch in dem Maierhofe zu Cho⸗ 
roftföw iſt am 29. Auguſt Feuer ausgebrochen, wodurch der 
Grundherr einen Schaden von 2897 fl. erlitten hat. Man ver⸗ 
muthet abſichtliche Brandlegung n. 

Im Wisniowezyker Bezirk (im Tarnopoler Kreiſe) haben 
Nachts vom 9. auf den 10. Oktober zwei bedeutende Feuersbrün⸗ 
ſte, welche ohne Zweifel das Werk eines boshaften Menſchen wa⸗ 
ren, ſtattgefunden. In Romancwka find drei große herrſchaft⸗ 
liche Wirthſchaftsgebäude gänzlich eingeäfchert worden mit 200 
Korez Getreide und anderen Sachen. Der Schaden beläuft ſich 
auf 7700 fl. Die zweite Feuersbrunſt hat in Burkandw. ftatt- 
gefunden, wo das Wohnhaus des Gemeindevorſtandes, 4 Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, aller Getreidevorrath und Wirthſchaftsgeräthe ver⸗ 
brannten. . N 
Krakauer Curs am 26. October. Silberrubel in polniſch 
Ert. 102½ —verl. 101½ bez. rr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 
Plf. 431 verl. 428 bez. Preuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 97%. 
verl. 96% bez. Neue und alte Zwanziger 107 verl. 106 bei: 
Ruſſ. Imp. 8.20—8.12. Napoleond'or's 8.10—8.4. Vollw. holl. 
Dukaten 4.48 4.44. Oeſtert. Nanp⸗Ducaten 4.51 4.45. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf, Coupons 90% 8 ½., Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 82½—81 /. Grundentl.⸗Oblig. 80/½— 79% 
National⸗Anleibe 81½ 80% obne Zinſen. 


Telegr. Depeſchen d. Deſt. Correſp. 

Neueſte Ueberlandspoſt. Bombay, 3. Oc⸗ 
tober. Delhi wurde am 14. September an⸗ 
gegriffen, am 20. genommen. Die Englän⸗ 
der blieben Meiſter der ganzen Stadt; der König und 
ſeine beiden Söhne flohen in Weiberkleidern, die Frauen 
in Männerkleidern. Erſterer verlautete ſpäter, ſei doch 
gefangen. 40 engliſche Officiere und 600 Mann ſind 
gefallen oder verwundet. Havelock überſchritt am 19. 
Sept. den Gangrs, um Lucknow zu entſetzen. Bun⸗ 
delgund iſt ſehr zerrüttet. In Hydeeabad wurden die 
einheimiſche Artillerie und das 21. Bombayregiment 
entwaffnet. In Sekapore wurde eine Ruheſtörung be⸗ 
wältigt, ein Aufſtandsverſuch in Awedabat vereitelt. 
Pendſchab, Dekkan, Madras ſind ruhig; in Bum⸗ 
lay hat die Regierung die Oberhand. Verſtärkungen 
vom Cap und Mauritius ſind angekommen; auf dem 
Cantonfluſſe wurden 14 Oſchunken weggenommen. 
Verantwortlicher Nedacteut: Dr. A. Boezek. 

Verzeichniß der Aug fommenen und Abgereiften 

vom 26. October 1857. 

Angekommen find im Poller's Hotel der Gutsbeſitzer Herr 
Felir Dolanski aus Wien. 
Im Hotel de Pologne der Herr Gutsbeſitzer Graf Joſeph Za⸗ 
bielski aus Wien. 
1 = Hotel de Ruſſie Herr Franz Trecieski, Gutsbeſitzer aus 
Tarnoöw. 

Im Hotel de Dresde Frau Amalia von Pruszak, Gutsbeſitze⸗ 
rin aus Warſchau. J 

Im Hotel de Saxe die Herren Gutsbeſitzer: Stanislaus Wa⸗ 
lewski aus Polen. Thomas von Jackowski und Felix Czudzinski 
aus Breslau. r 

Abgereiſt find die Herren Gutsbeſitzer: Euſtach Wielogrow⸗ 
ski nach Polen. Graf Kaſimir Potulicki nach Bobrek. Alois Za⸗ 
gorski nach Wynia, Alexander Zaleski nach Rußland. Adam Li⸗ 
nöwski nach Polen. Johann Kucienski nach Polen. Graf Julius 
Stadnicki nach Breslau. Ferner die Gutsbeſitzerinen: Frau Grä⸗ 
fin Helena Grabiarska und Olympia Koſtkiewiez nach Rußland. 


zweiten Auweſenheit in Paris nicht mehr fo große Triumphe ge⸗ 
feiert habe, wie das erſtemal und „trotzdem,“ fügte fie hinzu, „iſt 
fie eine große Künftlerin, ich habe bei ihrem Spiel viel applau⸗ 
dirt... doch was wollen Sie, ich bin krank, ſehr krank und 
werde nie mehr wieder ſpielen.“ Dabei füllten ſich ihre Augen 
mit Thränen. Frau Bulyovsly meint, die Tage der Rachel ſeien 
gezahlt, fie werde höchſtens bis zum Frühjahr leben. 

Im nächſten Frühling ſoll ein ernſthafter ann emacht 
werden, um in Paris die Meiſterwerke der deutſchen Muſik dar⸗ 
zuſtellen. Herr Ferd. Kahle, Director des großen Theaters von 
Köln, hat die Abſicht, gegen den Monat April hin mit einer 
aus den beſten Künſtlern Deutſchlands zuſammengeſetzten Ge⸗ 
ſellſchaft nach Paris zu kommen, um eine Reihe von Vorſtellun⸗ 
gen zu geben. 

n Paris ſtarb der Director eines der kleineren Pariſer Thea⸗ 
ter, des Theaters „Folies dramatiques“, das Monriez aber — 
fo hieß der Director — zu einer Goldgrube zu machen gewußt 
hatte. Er hinterließ ein ermögen von 600,000 Francs. Mon⸗ 
riez war ein ſonderbarer Kauz. So hatte er z. B. die Manie — 
wenn das anders nicht ein grundgeſcheidter, practiſcher Gedanke 
war — mit keinem Schauſpfeler ſchriftlichen Contract zu machen. 
Jeder Schauspieler konnte bei ihm bleiben, fo lange er ſich bei 
ihm geſiel. Aber von Gageerhöhung durfte keiner ſprechen, wollte 
er nicht mit finſterer Miene und barſchem Tone empfangen wer⸗ 
den; man mußte warten, bis Monriez ſelbſt davon zu ſprechen 
anfing. Unter einer rauhen Außenſeite barg er ein ſehr wohl⸗ 
wollendes Gemüth, vorausgeſetzt, daß man keinen Mißbrauch da⸗ 
mit treiben wollte. Einen ganz reſpectablen Zug dieſes Wohl: 
wollens erzählt der Pariſer Heulletoniſt der „Independance bel⸗ 

85 Auguste illemot. Die Sache betraf Billemot ſelbſt. Er 
enöthigte eines Tages eine runde Summe von nicht weniger 
als 100,000 Fr.; binnen zehn Minuten hatte ihm Monriez das 
Geld vorgeſchoſſen. 
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Amtliche Erlaͤſſe Erforderniſſe, der gründlichen Gefälles und manipula⸗ 
—— * tionskenntniſſe, der vollkommenen Eignung für dieſen len und diefem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die 
Kundmachung. (1271. 1-3) e A e e zur Vertheidigung dienlichen en Rechts: 
h der polniſchen iner ihr verwandten ſlaviſchen Sprache, mittel zu ergreifen, indem ſie I! ie aus deren Verab⸗ 
ee e r Ei der Kautionsföbigkit, und unter Angabe, ob und in ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
kale der k. k Verpflegs⸗Verwaltun vorzunehmenden Lie⸗ welchem 257 e ſie mit Beamten des Krakauer Verwal⸗ werden. 5 
ferungs⸗Behandlun 9 9 vorz tungsgebiete verwandt oder verſchwägert ſind, im Wege Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
1. Erforderniß für die Periode vom 1 Novemb. 1857 ihrer uosgeleäten Behörde bis 25. November 1857 bei Neu⸗Sandez, am 3. October 1857. 
bis Ende April 1858 5 der k. k. Finanz Bezirks = Direction in Krakau einzu⸗ 


Die ausgebothen werdenden Quantitäten beſtehen in: 
5172 n. 6. Metzen Korn A 76 Pfd. 
1032 „ Zentner 15 Pfd. l N — —— mä ä——zj ęͥñä— —— 
950 „ 3 u agerſtroh 3313. { 
2. Erforderniß für die Periode vom 1. November 3 Concursausſchreibung. 97. 0 
1857 bis Ende Juli 1858: Zur proviſoriſchen Beſetzung des bei dem Rzeszower 
7801 Metzen Korn à 76 Pfd. Staadtmagiſtrate in Erledigung gekommenen Kanzelliſten⸗ 
2088 „ Hafer à 45 Pfd. poſten mit dem Gehalte von 200 fl. wird der Concurs 
1682 Zentner Heu & 10 Pfd. gebunden bis 25. November 1857 ausgeſchrieben. 
1557 „ Streuſtroh à 15 Pfd. gebunden Bewerber um dieſen Dienftpoften haben ihre Geſuche, 
1425 „ Lagerſtroh à 12 wenn fie bereits angeſtellt find, mittelſt der vorgeſetzten 


„ " h 
Die Offerten find mit dem 5% Vadium des offerir⸗] Behörde, wenn fie aber in keinem öffentlichen Dienſte 
ten Quantums zu verſehen, welches Vadium dei erfolg⸗ 


ter hohen Genehmigung auf die 10% Caution iu 9 ffeben, mittelſt der k. k. Kreisbehöede an den Rzeſtowe⸗ 
x 0 


Nagiſtrat zu überreichen, und gleichzeitig anzugeben ob 
gäingen fein wird, und müſſen am Behandlungs tage Zee dleſlben mit welchem Blamten des Magistrats verwandt 
längſtens Schlag ſechs Uhr Abends bei N 


A oder verſchwägert find. 
handlungs⸗Commiſſion einlangen. Stadtmagiſtrat, Rzeszow, am 15. October 1857. 
Den Lieferungs⸗Unternehmern ſteht es frei, von den „„ 
obigen Artikeln alle oder nur einzelne, und in welchen N. 20737. Kundmachung. (1253. 3) 


kleineren Quantitäten immer zu offeriten; dagegen bleibt on Seite g z adt 
es dem hohen Aerar frei, alle oder theilweiſe Quantitä⸗ 4045 n Seiten des Magiſtrates der königl. Hauptſt 


ten zu genehmigen oder rückzuweiſen die ß daß d > ker Hate Do 4 5 M 2 4 af 125 

7 2 * au 7 2 0 er er 1 € et er [4 { U ir 
Vorzüglichere Qualität der Artikel wirkt auf die Zu⸗ Strzelbicki ingsbewilligung nach 
elke kw ee le ſich um die Auswanderungsbewilligung 


g Polen bewerbe 

Die Abfuhr des 1. Erforderniſſes hat 1 3 Raten Jedermann wird aufgefordert, die etwa dagegen 
u. 3.: bis Ende November, December 1857 und Jänner ot waltenden Anſtände — e Wera 17 8 
1858 zu gleichen Theilen zu geſchehen. . Vom Magiſtrate der koͤnigl. Hauptſtadt. 

Die Abfuhr des 2. Erforderniſſes hab in 6 gleichen Krakau, em 2. October 1857 
Raten und zwar: bis Ende November, December 1857, f 
Ende Jänner, Februor, März und April 1858 zu ge⸗]Rr. 11188. Concursausſchreibung. (1251. 3) 
ſchehen. 0 Zur Beſetzung der bei dem Duklaer k. k. Bezirks: 
Auffällige 1 150 Anbote müffen am Behandlungs: | umte in Erledigung gekommenen Amntsbtensigehlifengeile 
tage vor 6 Br - ends abgegeben werden. mit der jährlichen Löhnung von 216 fl. CM., wird der 

Die auf r. Stempel einzureichenden Offerten, Concurs auf 14 Tage von der dritten Einſchaltung des⸗ 
haben für den Offerenten ſogleich, für das hohe Aerar ſelben in das Amtsblatt der Krakauer Zeitung gerechnet, 
nach erfolgter hohen Genehmigung die Verbindlichkeit. ausgeſchrieben. 

Nachtragsofferten oder Offerten, die nicht im Sinne Um dieſen Civildienſtpoſten welcher im Grunde k. k. 
dieſer Kundmachung und nach dem bei den betreffenden Verordnung vom 19. December 1853 (Nr. 126 Stück 
politiſchen Behörden erliegenden Formulare verfaßt find, LXXXIX, des Reichsgeſetblattes) ausſchließlich für 
werden nicht berückſichtiget werden. Das Heu wird alter⸗]Militärperſonen vorbehalten iſt, können ſich blos bereits 
native d. i. gebunden a 10 Pfd. oder ungebunden be⸗ bei den k. k. Behörden und Aemtern wirklich angeſtellte 
handelt, und es ſind die Anbote hiernach zu ſtellen. Diener und Gehilfen bewerben, und haben ihre mit dem 

Weitere Bedingniſſe können bet dem obigen Bezirks⸗ letzten Anſtellungsdecrete und einer von dem gegenwärti⸗ 
Magazin in den gewöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen gen Amts⸗Vorſteher bezüglich der Befähigung, Verwen⸗ 


— 


N. 9102. Licitations⸗Ankündigung. (1259. 3) 
Zur Verpachtung der Religionsfonds⸗Güter Raozöw 
und Kopanka welche am 9. Novemder 1857 bei dem 


Domänen⸗Amte in Tyniec auf die Zeit vom 28. Mai 


Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 
Krakau, den 9. October 1857. 


nat und 8 Tage mit dem Bezugsrecht von neuen Erndten 
vorgenommen werden wird. 
Die Nutzungen dieſer Pachtgüter beſtehen! 
1. in Grundſtücken und zwar: 
a) in Rzozöw: 
— Joch 999 Q.⸗K. Gärten, 
165 „ 250 „ Aecker, 
12 „ 370 „ Wieſen, 
18 „ 1588 „ Hutweiden, 
— „ 191 „ Sümpfe, 
1 1025 „ Teiche, 
b) in Kopanka: 
46 Joch 414 Q.⸗K. Aecker, 
15 „ 995 „ Wieſen, 
1 „ 1203 „ Hutweide, 
W . 39 „ Sümpfe. 
2. Der vorhandene Inventarialanbau, den jedoch der 
Pächter dem Pachtgeber abzulöſen hat. 
3. Die vorhandenen Wohn- und Wirthſchaftsgebäude u. 
4. das Propinationsrecht in Rzezöw und Kopanka. 
Der Ausrufspreis beträgt 1267 fl. CM., wovon 
10% als Vadium zu erlegen ſind. 
Bis zum Abſchluſſe der mündlichen Licitation wer 
den auch ſchriftliche Anbote übernommen. E 
Die Lieitationsbedingniſſe find beim Tyniecer Do⸗ 
mänen⸗Amte einzuſehen. 
K. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 
Wadowice, am 10. October 1857. 


N. 11932. Ediet. (1264, 3) 


Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Josef Drozdow- 


Drozdowski, Fraz Drozdowski, Justine de Droz- 


Ujeyski, Kasimir Ujeyski, Maria de Naglowskie 
Ujeyska, Maria de Fabianskie Lewicka, Angela 
de Fabianskie Milewska, oder Falls dieſelben geſtor⸗ 


werden. ee a dung und Moralität ausgefüllten Qualifications⸗Tabelle 1 ö ; ; 
Bressem, an 202 Dane ERTL. * Kerken Kanzleigeſuche innerhalb der Concursfriſt mittelft Br ee per une 
37810.” Wrttationg-Anfündigung. (1267. 5) ihrer votgsisgten Behörden, bei dem kr e, Beziefsvorfteher| unbere Mitbelangte. biergerichts unterm präf. I 1. Sept. 
Vom New: Sandezer k. k. Kreisgerichts⸗ Prafidium in Dukla W Kreisbehörde 1857 3, 11932 Stanislaus Borzykowski die Klage 
8 g wegen Zuerkennung des Eigenthums der Gutsantheile 


wird bekannt gemacht, daß Behufs der Bei ſchaffung eini⸗ i 
ger Einrichtungs ſtücke und Gersthſchaften für das Ge⸗ r E e  Harte 
fangenhaus in den adiuſtirten Gefammekoften : Betrage Nr. 20688. Coneurs. (1268. 3) 
von 346 fl. 6 ke. CM. dann der Herſtellung des Brun Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Krakau wird zur 
nens im Gefangenhauſe. in dem adjuſtirten Betrage von roviſoriſchen Beſetzung zweier Straſſeneinräumerſtellen 
48 fl. 53 ¼ kr. CM. eine Minuendo Lieitation am 5. * den ſtädtiſchen Straßen unerhalb der Stadtlinien 
Nov em ber 1857 und wenn dieſe mißlingen ſollte eine mit der jährlichen Löhnung von Sechsundneunzig Gulden * 8 
meal, naher ene um e de ee, n b de en de dm Bene eee 
ber 1857 jedesmal um 9 Uhr Vhrmittags im, orti⸗ 5 z En 10 70 ern, wurde. 
gen Kreisgerichtsgebäude abgehalten werden wird, wozu bring — 5 zu — 1 e Ker Da der Aufenthaltsort der obbenannten Belangten unbe⸗ 
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer: Sol 51 3 abr 5 or 7 re 4 105 N paar fannt iſt, fo hat das k. k. Landes- Gericht zu ihren Vertretung 
den, daß jeder vor den Beginne dle Licktation das 10% 6 nn 10 9 riechen. oncurs dis zum 30. Novem-] und auf deren Gefahr und Koſten den hiefigen Landes⸗Ad⸗ 
Vadium zu erlegen hat. In; Auf Gate Beim haben nur ausgediente Militärs, vokaten Dr. Witski mit Subſtituirung des Advokaten 
Die Licitationsbedingniſſe können am Tage vor der I (he in Bor merkung getommen Nene Angeſtellte Dr. Geissler als Curator beſtellt mit welchem die ange⸗ 
Licitation beim k. k. Kreisgerichte eingeſehen werden. Anſpeuch 3 95 / an: en der für . . e 
Auch ſchriftliche mit dem Vadium verſehene Offerten 8 19 5 5 nen G rdnung verhandelt werden wird. 
werden jedoch nur bis zum Schluße der e 1 Lebt 12 r 1 5 ee Diurcch dieſes Edict werden demnach die Belangten 
ihrer bisherigen iſtung im vorgeſchriebenen Wege | erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 


die Tagſatzung zur mündlichen Verhandlung an den 24 


n werden. Di ee HAAN a 8 

Werren Vom Peiſidium des k. k. Kreisgerichte. bei dem eee e Magiſtrates innerhalb der Com oder die erforderliche Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 

Neu⸗Sandez, am 20. October 1857. cursſriſt zu überreichen. mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
e Krakau, am 15 October 1857. len und dieſem k. k. Landes ⸗ Gerichte anzuzeigen, über⸗ 


haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben werden. 

Krakau, am 5. October 1857. 


* * r * — ( Ü——̊— — 

* gr l 8 0 a 10 3. 5302. Ediet. (1245. 2-3) 
on den für mittelloſe galiziſche Jünglinge, welche l ' 
ſich dem Stu dium der Aemelkunbe rn lan Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgericht n 
ten Fünf Stipendien jährlicher 160 fl. nebſt 60 fl. zur gegenwärtigen Edietes bekannt gemacht, ec ee 
Reiſe nach Wien und einem gleichen Betrage zur Rück⸗ den dem Leben und Wohnorte unbekann een er 
veife nach vollendeten Studien und erlangter Doctors⸗ Skerzynski und im, Todesfalle deffelben, an em Na: 
würde, iſt dermalen eines in Erledigung gekommen, und | MIET Leben und Wohnorte unbekannte, 5 40 een 
es wird zur Bewerbung um daſſelbe der Termin bis Löſchung des auf den Gütern Kowalowy dom, 241 

pag. 267 n. 36 on. haftenden Pachtrechtes dieſer Gü⸗ 


Die Bewerbe 2 2 ? ter. Die Frau Leokadia Nartowska und Frau Klemen⸗ 
— um dieſes Stipendium haben ihre, tine Reklewaka eine Klage Wee dn richter⸗ 
urückgelegte, Studien, Moralität, und dem Impfſchein liche Hilfe gebeten, worüber zur min ichen Verhandlung 
— auch mit dem Neverſe, daß fie ſich e die Tagſatzung auf den 16. December 1857 um 10 Uhr 
Kunſt nach erlangten Doctorswürde durch Zehn Jahre Vormittags bejtimmt wird. Bel 
ununterbrochen in Galzzen auszullben, belegten Geſuche Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
innerhalb des Gaberrang e bei der k. k. Statthalterei ſo hat das k. 1 2 * 3 1 5 
ö n überreichen, . un auf ihren Gefahr und Koſte ieſigen Landes-Advo⸗ 
in Lemberg z „wobei übrigens bemerkt wird, Bersohn mit Subſtitultung des Landes⸗ 


ie Verleihung dieſes Stipendi i katen Dr. N 5 
Berti Studium 1 Advokaten Dr. Zajkowski als Curator beſtellt, mit 


N. 12540. Ankündigung. (4269. 8) 
Von Seiten der Jasloer k. k. Kreisbehörde wird hie: 
mit bekannt gegeben, daß wegen Lieferung der mit der 
hohen k. E Landes = Negierungs = Verordnung vom 9. d. 
M. 3. 31588 für den Bau der Zmigröd - Gorlicer 
Militärſtraße bewilligten Bauzeugrequiſiten am 28. De 
tober 1857 eine Offertenverhandlung gepflogen und 
wenn dieſe ungünſtig ausfallen ſollte, am 29. und 30. 
d. M. neuerliche Verhandlungsverſuch werden vorgenommen 
werden. 
Der Fiscalpreis beträgt 912 fl. 53 kr. CM. 
Unternehmungsluſtige haben, verſehen mit dem 10% 


die Bedingung des . N R ür Gali⸗ Vadi inen i 
d der Wiener Hoch welchem die angebrachte echtsſache nach der für Gali⸗]Vadium an obbefagten Terminen in der h. o. Kreisbe⸗ 
ſchen Sale 1 — galiz.. k. k. ee if, zien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden] hördekanzlei ſich einzufinden, wo ihnen die näheren Be⸗ 
f a dingungen, fo wie die zu liefernden Objecte werden bes 


L 5. October 1857. wird. 
3 e Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten erin 


3 — — ————— 
3. 25587. Aus chreibun 1233. 3) nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
Zu us Bee? % N N die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter] 


kannt gemacht werden. 
K. k. Kreisbehörde. 
Jaslo, am 15. October 1857, 


II 80 (oh 125 le 'zu Beiden eln | Meteorologiſche Beobachtungen. 

„Claſſe amte IV. * e h ˙ . 5eꝙ½ 13,00] „„ Tr 

Diätenklaſſe, mit dem Gehalte jährliche 600 fl. dem z Barom Höhe Temperatur Speciſſche Richtung und Stärke Cihelündgen reg 

Genuſſe einer freien Wohnung oder den Pr Legen |. nach Feuchtigkeit. des Windes * in der ut ese 

Quartiergeldes 8 mit der Verpflichtung * eiſtung Reaumur der Luft ( 79 5 — 

einer Caution im Beſoldungsbetrage. N D Ü ä — — u ’ 
di ihre gehörig ‚do: = 1 100 a N unt E® 95-1101 

Bewerber um dieſen Poſten haben h allgemeinen 3 We > „ " „ ebel am Horizont . a 


kumentirten Geſuche unter Nachweiſung der 


In der Buchdruckere ded „CZ As“ 


der dem Aufenthalte nach unbekannten 
niak aus Wesolöw bekannt gemacht: 
März 1847 ihr Vater Thomas Wrochniak Grundbe⸗ 
figer- in Wesol w Nr. 4 oh 
willigen Anordnung geſtorben. 


richte ſich zu melden un 
widrigenfalls die Verläſſenſchaft mit den ſich mel 
Erben und dem für ſie aufgeſtellten Cura 
wisza Amtsrichter von Wesolöw abgehalten werden 


1858 bis Ende Jun 1866 d. i. auf 8 Jahre 1 Mo⸗ würde. 


Woyniez, am 20. Auguſt 1857. 


ski und Agnes de Temiüskie Drozdowska, Josefa 
de Irlieze Waxmann, Johann Waxmann, Josef 


dowskie Myelowska, Simon Padlewski, Simon 


nach Wien 


mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh- JZ. 335. Aufforderun x (1249. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Woynicz wird 


Es wird dieſelbe demnach aufgefordert binnen 


K. k. Bezirksamt als Gericht. 


Thereſia Wroch- 
Vs fei am 24 


ne Hinterlaſſung einer lebl⸗ 


einem 


Jahre von dem untengeſetzten Tage an bei dieſem Ge 
d die Erbserklärung anzubringen 


denden 


tor Caspar Za 


vom 26. October 1857. Odd. Waal 

g unichen zn 6% „ é é ee 
Anlehen v. J. 1851 Serie B. zu 5 // é 8—94 
Lomb. venet. Anlehen zu 5%. nr ++ 94,9 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% - » = «+ 30%,— 30" 
detto „% 3: 1 FR Bar 70% 70 

detto an 

detto e e eee 

detto „2% 40 40% 

detto n 16 —16% 
Gloggnizer Oblig. m. Rückz. 5% 96. 
Oedenbuger detto „ 5% 95 
Peſther an ee e 
Mailänder detto „4% 94790 
Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „ 5% 88/887 
detto v. Galizien, Ung. x. „ 5% 1519 7. 
detto der übrigen Kronl. „ 5% 84—80 
Banco⸗Obligationen „ 2% 61—62 
Lotterie⸗Anlehen v. J. 1834 319320, 

delto nat 288 Too 

detto „ 1854 / 107 —1% 
Como⸗Rentſcheine. e eee, 16¼ 16% 


Galt. Pfandbrleſe zu 4%. 68182 
Nordbahn⸗Prior.⸗Oblig. „ 5% ee 8580 


Gloggnitzer detto e eee 7979 / 
Donau-⸗Dampſſchiff⸗Obl. „5% © = = = - 86—86 % 
Aoyd detto (in Silber) „5% „ „ 89—89 / 
3% rioritäts-Oblig. der Staats⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 

ellichaft zu 275 Franes per Stück. 107 ½ 108 
Actien der Nationalbank. 966961 


5% Dee der Nationalbant I9monatliche, ET 


Actien der Oeſt. Credit⸗Anſtalt 203 


4 


u detto 13. Emiſſton . 


5 


„ „ N.⸗Oeſt. Escomple⸗ Gen.. 114%, —1ʃ0 
„ „Budweis -⸗Linz- Gmundner Eiſenbahn. 23123 
„ „Nordbahn een ee 
„ Staatseisenbahn ⸗Geſ. zu 500 Fr. . 277 2 
3 e ee zu 200 fl. N 
mit 30 pCt. Einzahlung 100 / 100, 
„ „Süd ⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 100 / 1000 
„nenden: e 100 , —100 
„ „Lomb. venet. Eiſenb 2312930 


„ „„Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſelſſchaſt. 52802 
—99 5 
6 n 3 


e A Yuan) EN. 1937 2 
och Beeren... 58-59 
„ „Wiener Dampfm.⸗Geſellſch. .. 70—71 
„ „ Preßb. Torn. Eiſenb. 1. Emil... 19 —20 
„ „gdetto 2. Emiſſ. mit Priorit. u) 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. vd. sy 
F. Windiſchgrätz 0 77 78—28 
Gf. Waldstein 0 77% 
e eee ee e 14714 
„ Salm r for) 
„Deni I N. nat. © Tee. 28½ 8 
7 Palfiy 40 u N. 38 
„ Clary en n e e, 40% 41 
Amſterdam (2 Mon,). 8 
Augsburg (Uso.). } > 9 106% 
Bukareſt (31 T. Sicht) 265 ½ 
Conſtantinopel detto 
Frankfurt (3 Mon.) 104% 
Hamburg (2 Mon.) „ 77 
ivorno (2 — ee 
London (3 Mon.). e ee, eee Te 
Mailand (2 Mon.) 103 / 
Paris (2 Mon.)) 123 
Kaiſ. Münz-Ducalen-Agiv . 87½ 1 
Napoleonsd'or . 816% 80 
gg! Sobereignn s „ 10 
Ball Inger % il had 7% 8 999° 


— — 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 


— — 


Abgang von Krakau: 


nach Dembica um 9 Uhr 5 Minuten Abends. 
um 6 5 10 Minuten Morgens. 


um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 
um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


n in Krakau: 
1 20 


0 
( 
nach Breslau 0 
( 
Mi 
von Dembien N u 3 1 inuten Morgens. 
( 
| 


Warſchau 


r 36 Minuten Nachmittag. 
um 13 MDF 5 Minuten Vormittag 
m 8 5 Minuten Abends. 
um 2 uhr 55 Minuten Nachmittag 


Abgaug von Dembica: 
— + hr 15 Minuten Vormittag. 
Uhr nach Mitternacht. 


von Wien 
von Breslau u. 
Warſchau 


nach Krakau 


K. k. Theater in Krahau. 


. * 
Hans Fürge. 
Drama mit Geſang in 2 Abtheilungen von C.. 
Anfang 7 Uhr. Kaſſaeröffnung 6 Uhr. 


Anton Ozapliiski, Buchpruckerel - Geſchäftsleiter. 


um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 


unter der Direction des Friedrich Blunt, 
Dinſtag, den 27. October 1882. uf | 


A 


